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  Käsemäuse und Krümelmäuse


  


  Zwischen Käsemäusen und Krümelmäusen kam es seit Generationen immer wieder zu Reibereien. Warum? — Nun, man wird es gleich hören:


  Die Käsemäuse waren ein wohlgenährter Mäusestamm, der sich unter der fetten Wiese bei der Käsefabrik „Kraftmeier & Co.“ eingenistet hatte — mit direkten Transportwegen zu den Kraftmeierschen Käselagerräumen versteht sich. Die Vorratskammern der Käsemäuse quollen über von Käse, selbst ausgereifte Sorten wie Limburger, Jahrgang 1925, oder ein 75jähriger Romadur waren keine Seltenheit.


  So kam es, daß die Käsemäuse einen einträglichen Käsehandel mit aller Mäuse Länder führen konnten — und die Geschäfte liefen prächtig. Nur mit den Krümelmäusen wollten sie nichts zu tun haben. — Was hatten die schon anzubieten! Unter ihrem kargen Krümelacker, der dem Stoppelbauern gehörte, wurde selten eine Maus fett. Von ein paar Schlauschwänzen abgesehen. Aber die trieben auch dunkle Geschäfte. Der Gemischtwarenhändler Madenspeck war so einer und der Schlürfigel und... Man brauchte nur die Kulleraugen offenzuhalten!
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  „Ganz klar, daß sich da drüben allerlei Gesindel herumtreibt — bei dieser Abstammung!“ tuschelten die Käsemäuse. Und: „Was waren denn ihre Großeltern? Herumziehende Kesselflicker und liederliche Tanzmäuse! — Waaas, das wissen Sie nicht! — Na, hör’n Sie mal...!“


  Oder: „Und erst diese Krümelmädchen...! Mit dem struppigen Pelz und den häßlichen, langen Schwänzen... Nein, pfui! — Kein Wunder, daß die bei den Miß-Maus-Wahlen immer nur auf den letzten Platz kommen.“


  Und schon der kleinste Käsewicht wußte, daß es „da drüben“ nicht ganz geheuer war. Wie sagten doch die Käsemamas zu ihren Zappelmäusen: „Wenn du nicht brav bist, holt dich der Krümelschwanz!“ Das wirkte immer!


  Nein, diese Krümelmäuse waren den Käsemäusen einfach zu — na, sagen wir: zu unterentwickelt.


  Mit der schlecht gekleideten Abordnung, die sie von Zeit zu Zeit ins Käseland schickten, wurde man immer schnell fertig:


  „Was habt ihr anzubieten?“ fragte dann die Käsewirtschaftsobermaus, indem sie ihren fetten Schwanz wie einen Regenschirm elegant in den Arm einhängte. „Fahrräder, Radios, Bananen, Kokosnüsse...?“
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  Aber die Krümelhandelsobermaus hatte selten etwas Besseres zu bieten als: getrocknete Brotkrümel — begrenzt haltbar — Maiskörner, von denen man einen Blähbauch bekam, und winzige Mengen saurer Weintrauben, die am Haus des Stoppelbauern kaum die Sonne gesehen hatten. — Sogar die Nebelkrähen hatten sie verschmäht.


  Für so ein Angebot hatte die Käsewirtschaftsobermaus nur ein schmerzliches Lächeln übrig.


  „Hihihi — Brotkrümel, Maiskörner, Sauertrauben... gestatten, daß ich lächle — hähähä! Nein, meine liebe Handelsmaus...“


  „Ober...!“ verbesserte die Krümelhandelsobermaus und nestelte unruhig an ihren ausgefransten Manschetten. „Meinetwegen — Obermaus! — Nein, nein, mein Lieber, so kommen wir nie und nimmer zusammen! Aber wenn Sie einmal Besseres anzubieten haben — sagen wir: Radios, Fahrräder, Bananen, Kokosnüsse...! — Und wenn ich Ihnen noch einen freundschaftlichen Rat geben darf, Verehrtester, sagen Sie doch Ihren Krümeldamen, sie sollen sich nicht nur von schäbigen Maiskörnern ernähren — das schadet dem Pelz! Sie wissen ja: Bei der letzten Miß-Maus-Wahl erreichten Ihre Krümelmädchen nicht einmal die Zwischenrunde!“ Wenn die Käsewirtschaftsobermaus das Gespräch für beendet hielt, zog sie einfach ihre Jacke aus und ließ die Türen öffnen.


  „Ihr... ihr Bäuche, ihr...!“ zischte die Krümelhandelsobermaus durch ihre zitternden Schnurrbarthaare und trat eilig den Rückzug an.


  So schnell wurde man in der Käseburg mit diesen ungepflegten Krümelmäusen fertig, daß der letzte Mann der Delegation Mühe hatte, seine Schwanzspitze vor der zuschlagenden Tür in Sicherheit zu bringen.


  „Lüften!“ krächzte dann die Stimme der Käsewirtschaftsobermaus aus dem Konferenzzimmer.


  Und das, obwohl es in der Käseburg auch nicht gerade nach Veilchen duftete.
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  Mäuse haben große Ohren


  


  Am nächsten Tag verkündete eine fettgedruckte Schlagzeile auf der ersten Seite der „Krümelpost“:


  „KEIN KÄSE IN AUSSICHT!“


  „Alice, hast du’s schon gelesen?“ rief Balduin Bimsfeigel seiner Frau zu, die gerade in der Küche wie alle Tage den madigen Maisbrei kochte. „Nix is’ mit Käse! — Weder zu Weihnachten noch zu Neujahr, nicht einmal zum Geburtstag!“


  „Na und?“ kam es aus der Küche zurück. „Käse, Käse! — Ich kann dieses Wort schon nicht mehr hören!“


  „Aber es geht noch weiter“, meinte Bimsfeigel und las laut: „... Außerdem macht Käse dick und verursacht Blähungen. Hahaha, vornehm ausgedrückt, was? — Man kriegt einen Fettbauch und womöglich noch... ffft! Hihihi, was sagst du dazu? Da haben sich unsere Klugmäuse wieder was ganz Gescheites einfallen lassen!“


  In diesem Augenblick kam der kleine Plumpsauf einem Bein hüpfend zur Tür herein und quäkte im Takt zu seinen Sprüngen: „Käse—macht—nicht—dick! Käse—macht—nicht—dick!“ Dem Bimsfeigel fiel vor Schreck die Zeitung aus den Pfoten, und über die Brillenränder hinweg traf sein durchdringender Blick den Sohn wie ein Blitzstrahl.


  „Mäusespeck und Rattendreck — sag das noch einmal!“


  „Was denn?“ fragte Plumps und stellte sich dumm.


  „Was du da eben gepiepst hast!“ zischte Bimsfeigel.


  „Käse macht nicht dick?“


  „Ja, das war’s! Wie kommst du darauf? Wer sagt das?“ Bimsfeigels Barthaare zitterten gefährlich.


  „Der Schlurf von den Schlürfigels hat es gesagt!“


  „Wie kann er das sagen, wo er sein Mäuseleben lang noch nie einen Käse gesehen hat!“ fauchte Bimsfeigel und schnupperte gefährlich nahe um den Kopf seines Sohnes herum.


  „Die haben immer Käse!“ krähte Plumps.


  „Was haben die? — Das ist ja..., das wäre ja kriminell!“ Bimsfeigels Schwanzspitze fegte den Boden.
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  „Geh doch rüber und schau nach, wenn du’s nicht glaubst!“ Das ließ sich Balduin Bimsfeigel nicht zweimal sagen. Er setzte seinen Hut auf, vergaß in der Eile, sein linkes Ohr ordentlich darunter zu verstauen, riß die Tür auf, flitzte die Treppe hinunter, aus dem Haus hinaus und schwang sich auf sein Fahrrad.


  Da rannte auch schon Alice Bimsfeigel über den Hinterhof zum Fahrradschuppen, gefolgt vom Briefträger Kuvertl, selbst Untermieter Stummelbein und die Waschfrau Schaumbürstel wußten schon Bescheid!


  Ja, ja — Mäuse haben große Ohren!


  In Sekundenschnelle hatte es sich in der ganzen Fliegengasse herumgesprochen, daß es bei Schlürfigels Käse gab. Die dicke Schwabbel hat es von der alten Siebenhaar gehört, die wußte es von den Brotbrösels; dem Asselbeck hatte es der Oberlehrer Wieselgang zugetragen — undsoweiter, undsoweiter...
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  So kam es, daß sich im Nu eine lange Fahrradkolonne gebildet hatte, die sich in Windeseile in Richtung Schmuggelgasse bewegte, wo die Schlürfigels im Haus Nummer 6 wohnten. Die dicke Polizeimaus Schnarrkofel an der Straßenkreuzung stoppte den gesamten Verkehr, um der Fahrradschlange, die da mit Schutzblechgeklapper und Klingelgeschepper aus der Fliegengasse herausgeprescht kam, die Straße freizuhalten. Schnarrkofel kannte die Straßenverkehrsordnung in- und auswendig, und da hieß es ganz eindeutig unter römisch sieben, Strich 23, Absatz 4 b:


  Fahrradklubs in geschlossener Aufstellung ist unbedingt die Vorfahrt einzuräumen.


  Ja, bei den Krümelmäusen galten die Radfahrer noch etwas! Da konnte der Taxifahrer Qualmschwadel stundenlang hupen und aus seinem Stinkkarren herausschimpfen: „Immer diese Drahteselschwänze!“


  Balduin Bimsfeigel kam als erster vor dem Schlürfigelhaus an. Behutsam stieg er vom Fahrrad und lehnte es an die Hauswand — sehr sorgfältig, um ja kein Geräusch zu verursachen. Er reckte seine Schnauze nach oben und schnupperte... Nichts! — Kein Stäubchen Käseduft in der Luft! Bimsfeigel versuchte, sich an die Gerüche verschiedener Käsesorten zu erinnern... Es ging nicht — Für Krümelmäuse war Käse schon lange nur noch ein Wort mit vier Buchstaben!


  Im Schlürfigelhaus rührte sich nichts. Aber durch die geschlossenen Fensterläden gleich neben der Haustür drang ein schwacher Lichtstrahl.


  Gerade als Bimsfeigel zum Sprung auf das Fensterbrett ansetzen wollte, tauchte am anderen Ende der Schmuggelgasse die Spitzengruppe seiner Verfolger auf.


  „Verputzt und zugenäht!“ schnaubte Bimsfeigel und drehte sich ruckartig um. Dabei krachte sein Fahrrad mit fürchterlichem Geschepper auf den Steinboden. Im gleichen Augenblick ging drinnen das Licht aus. — Stühle polterten, Geschirr klapperte, eilige Schritte tapsten hin und her, und Balthasar Schlürfigels Stimme rumorte:


  „Fliegenstich und Asselgift! Gerade beim besten Bissen... Fort mit der Schüssel! Unters Bett! Fenster auf — Vorhang zu! Wir wissen von nichts!“


  Bimsfeigels Schwanzspitze zitterte noch zwischen den Fahrradspeichen, als die Schlürfigelin mit süßsaurem Lächeln in der Haustür stand.
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  „Jaaa, wen sehen meine Kugelaugen?“ zwitscherte sie. „Unseren lieben, lieben alten Freund Bimsfeigel! Das ist wirklich reizend — sooo eine Überraschung! Lassen Sie sich umarmen, und kommen Sie doch herein!“


  Bimsfeigel wurde von der alten Listmaus nicht sehr sanft in den Schwitzkasten genommen und ins Haus gezerrt. Die Haustür fiel krachend ins Schloß. Er zappelte noch in der heftigen Umarmung, als Frau Schlürfigel verkündete:


  „Wir haben Besuch bekommen, meine Lieben! Schaut einmal, wen ich euch da bringe! — Gebt schön Pfötchen!’’
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  Bimsfeigel zappelte und schnappte nach Luft wie ein Fisch an der Angel. Mit letzter Kraft versetzte er der Alten einen kräftigen Fußtritt aufs Hinterteil. — Na so was! — Aber die Umklammerung lockerte sich, er kam frei, prallte jedoch mit dem Kopf gegen Schlürfigel, der vor der Küchentür stand und die Sicht versperrte.


  „Was gibt’s?“ Es klang nicht gerade unhöflich, und Bimsfeigel faßte wieder Mut.


  „Mmmein Sohn, d-d-der Plumps... Ihr S-sohn, d-d-er Schlurf... w-wir haben gehört, daß Sie K-käse..., d-daß Sie uns v-vielleicht sagen können, wo es K-k-käse gibt.“


  „Was weiß ich, wo es Käse gibt! Man hat Ihnen wohl einen Käsewurm ins Ohr gesetzt“, antwortete Schlürfigel seelenruhig. Er drehte seine Ohren zur Haustür hin, um das Rumoren, Flüstern und Klappern auf der Straße besser deuten zu können.


  Dort herrschte eine Stimmung wie beim Sechstagerennen im Mäusesportpalast. — Nacheinander kamen sie angekeucht, die Fliegengäßler, und jeder wurde mit großem Hallo empfangen. Man japste nach Luft und fächelte sich mit den Ohren den Schweiß aus dem Pelz.


  Zwölf Fahrräder, aber dreizehn Schwänze zählte Herr Wieselgang. Wie das? Ach ja, richtig, bei Brotbrösels hatte vergangenes Jahr ein Tandem unter der Weihnachtsdistel gestanden!


  Mal herhören, ihr Käseschnüffler!“ dröhnte plötzlich Schlürfigels Stimme von der Haustür her. „Wer Käse will, kann hereinkommen! Was wünschen die Herrschaften? Edamer, Emmentaler, Camembert, Roquefort? — Nur hereinspaziert!“


  Sie spitzten die Ohren, wedelten mit den Schwänzen, drängelten durch die Tür, tapsten über den dunklen Hausflur und reckten die Hälse. — Vierundzwanzig Kulleraugen richteten sich auf den Küchentisch, schweiften über den Herd, über die Anrichte, suchten unter der Bank... Nichts — ratzebutze nichts!
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  „Kümmel, Korn und Haferschleim!“ wetterte Schlürfigel. „Da habt ihr euren Käse! Schlagt euch doch die Bäuche voll, aber überfreßt euch nicht! Hahaha!“


  „Eine schöne Bescherung!“ flüsterte der Oberlehrer Wieselgang.


  „Wenn das da auf dem Küchentisch Käse sein soll, fresse ich einen Besen“, tuschelte die dicke Schwabbel.


  „Maisfladen sind’s — ganz gewöhnliche Maisfladen!“ meinte Asselbeck und verzog verächtlich seine Schnauze.


  „Na, keinen Appetit? — Dann macht, daß ihr von hier verschwindet!“ knurrte Schlürfigel. Mit Fußtritten und Schwanzgefuchtel scheuchte er die ganze Gesellschaft auf die Straße hinaus.


  Enttäuscht, schimpfend und palavernd machten sich die Käseschnüffler aus der Fliegengasse eiligst wieder auf den Heimweg.


  „Und ich wette, daß die Käse im Hause haben!“ meinte der Briefträger Kuvertl, der mit seiner Nase zweihundert Meter gegen den Wind riechen konnte, ob eine Maus Socken anhatte oder barfuß ging.
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  Käsemäuse, herhören!


  


  Jeden Montagabend um sieben Uhr, wenn Radio Käseland auf Mäusewelle 327 Meter die beliebte Sendung „Schlager für Tanzmäuse“ ausstrahlte, saß die halbe Mäusewelt an den Rundfunkgeräten — Käse- wie Krümelmäuse. Die einen bei Käsekuchen und Zwetschgensoße, die anderen bei Haferfladen mit Löwenzahnmilch. Sogar in den hintersten Winkeln der Käseländer, wo die Sandwühler, Wurzelbilche, Rettichnager und Wasserschlorche hausten, konnte man die Sendung noch gut empfangen.


  Da kamen nicht nur die jungen Stopselhupfer und Zappelfaxe auf ihre Kosten, auch bärbeißige Schlappohren und ehrwürdige Graubärte wurden übermütig.


  Seit Wochen lagen die Käseländer-Klarinetten-Pfeifer mit ihrer Pieps-Polka an der Spitze. Aber an diesem Abend gelang der Krümelburger Blasmusik mit ihrem „Duppel-Huppel-Wabbelfex“ ein gewaltiger Sprung nach vorn auf Platz zwei. Das war ein Fest für die Krümelmäuse!


  „Beim nächsten Mal fallen die Käsebäuche mit ihrer ollen Piepsklamotte vom Thron, das sag’ ich dir!“ prophezeite Flax Schmalzpfötel. — Er mußte seine hübsche Schwester Mimi doch andauernd ärgern!


  „Ach, was weißt denn du, du... Zwiebelknirps“ schmollte Mimi.


  „Einiges, Schwesterlein. Vor allem, daß du seit einem Monat einem stoppeligen Käseknaben von da drüben nachrennst!“


  „Halt bloß deine Plapperklappe!“ zirpte Mimi.


  Die beiden Schmalzpfötelgeschwister wären sich womöglich in den Pelz geraten, wenn nicht plötzlich die Stimme des Sprechers die Musik unterbrochen hätte:


  „Achtung, Achtung! — Käsemäuse, herhören! Unsere oberste Käsemaus, Kasimir der Neunzehnte, hat euch eine wichtige Mitteilung zu machen!“


  „Was will denn der? — Gerade jetzt, wo die Wurzelauer Ohrwürmer an die Reihe kommen!“ schimpfte Flax.


  „Pssst, sei doch still!“ zischte Mimi.


  „Mitbürger und Mitbürgerinnen — Käsemäuse!“ tönte die erregte Stimme der obersten Käsemaus aus dem Radio. „Jetzt reicht es mir aber! Unerhörtes hat sich zugetragen! Wir können uns das nicht länger gefallen lassen!“


  „Na, was denn? — Sag doch schon, alter Dickbauch!“ drängelte Flax.


  „Zum wiederholten Male haben sich diese... diese Krümel-Lümmel an unserem Käse vergriffen! Erst gestern nacht verschwanden wieder zehn Pfund Edamer aus unserem Käselager am Burggraben! Unser oberster Käsewächter konnte Fußabdrücke sichern, die eindeutig beweisen, daß es sich bei den Dieben um eine fünfschwänzige Krümelbande gehandelt hat! — Käsemäuse! Ich als eure oberste Landesmaus warne euch: Schützt euren Käse! — Durch unseren Käse sind wir in der gesamten Mäusewelt zu hohem Ansehen gelangt! Wir lassen uns unseren Käse nicht nehmen! — Schon gar nicht von solchen arbeitsscheuen Allesfressern, die es nicht fertigbringen, sich um ihren eigenen Käse zu kümmern! — Sie haben nämlich gar keinen..., wie wir alle wissen! Haha-ha! — Käsemäuse! Zum Schutze unseres Käse erlasse ich deshalb folgende Anordnungen:


  Erstens: Die Käsewachen werden verdoppelt!


  Zweitens: Die Transportwege zur Käsefabrik Kraftmeier werden verdreifacht!


  Drittens: Der Käsevorrat wird vervierfacht!


  Und viertens werden wir uns den gestohlenen Käse wieder zurückholen, so wahr ich Kasimir der Neunzehnte bin!


  Auf unser geliebtes Käseland ein dreifaches Käse—Hoch— Hoch-Hoch!“


  „Da haben wir’s!“ meinte der Briefträger Kuvertl besorgt, als Kasimir seine Rede beendet hatte. „Ich hätte schon lange sagen sollen, was ich weiß!“
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  Käseschnüffler unter sich


  


  „Was weißt du denn schon?“ fragte seine Frau Kreszenzia von der Ofenbank her, wo sie ihrem zahmen Regenwurm Hugo die Bauchseite mit Salbeiöl einrieb. — Der hatte nämlich einen ganzen Tomatenkern verschluckt — der Dumme! „Gesehen hab’ ich nichts — das ist es ja!“ meinte Kuvertl bekümmert und kratzte sich umständlich hinter dem linken Ohr. „Aber gerochen hab’ ich was — und nicht nur bei den Schlürfigels..., das kannst du mir ruhig glauben! Du weißt ja — ich habe im vorigen Jahr den ersten Preis...!“


  „Ja—ja—ja, wer weiß es nicht, daß du im vergangenen Jahr mit deiner beneidenswerten Nase den ersten Preis beim Wettschnüffeln gewonnen hast!“ unterbrach ihn Kreszenzia. Kuvertl schaltete das Rundfunkgerät ab, weil ihn die laute Mäusemusik bei seinen Überlegungen störte.


  „Ich hab’ ja nichts dagegen, daß ein paar Schlaumäuse den dicken Käsebäuchen da drüben ein bißchen von ihrem Käse stibitzen — der ja auch nur zusammengestohlen ist!“ bekannte er. „Die spüren ein paar Pfündchen nicht, und uns, auf diesem Hungeracker, würden sie guttun. Aber hast du Käse? — Hab’ ich welchen? — Oder Bimsfeigel und... und...? — Na also! Das ist doch ungerecht! Und deshalb gehe ich jetzt gleich zu unserer Gerechtigkeitsmaus hinüber und sage ihr, daß ich vergangenes Jahr...“


  „Daß du den Schnüffelpreis bekommen hast und daß keine Maus vom Käseschnüffeln allein satt wird!“ beendete Frau Kuvertl den Satz mit spitzmäusischem Lächeln.


  „Genauso sag’ ich es!“ meinte ihr Mann und machte sich mit fliegenden Ohren auf den Weg.


  Hoffentlich ist das Gerechtigkeitsamt noch geöffnet, dachte Kuvertl, als er den Bogumilsplatz überquerte. Damals, unter Bogumil dem Ersten, gab es noch keine Reibereien wegen Käse, sann er nach. Jedenfalls steht nichts davon in den Geschichtsbüchern. — Aber da gab es auch die Käsefabrik Kraftmeier noch nicht!


  Im ersten Stock des Gerechtigkeitsamtes brannte noch Licht. Die Tormaus im Portierhäuschen war eingeschlafen und schnarchte laut. — Gut so! Kuvertl huschte vorbei, hastete die Treppe hinauf in den ersten Stock und schnüffelte an einigen Türen. Aha, da drinnen war noch jemand! — Sorgfältig beschnupperte er die Türklinke, um sich zu vergewissern, wer... Kein Zweifel — eine Mannmaus! — Pfeifenraucher..., teurer Überseetabak..., eine Spur von Kümmelschnaps... hm—hm!


  Auf dem Türschild stand:
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  Sanftel..., Sanftel...? überlegte Kuvertl. Ja, richtig! — Der war doch auch voriges Jahr...! Glück muß die Maus haben, wenn sie schon keinen Käse hat!


  Zaghaft klopfte er an. Es dauerte eine Weile, bis die Tür geöffnet wurde. Der Gerechtigkeitsrat musterte den späten Besucher herablassend. Doch dann huschte ein Aufleuchten über sein Dickmausgesicht:


  „Ja, Sie sind doch...! — Ku..., Ku..., — ja, richtig — Kuvertl! Briefträger Kuvertl — stimmt’s?“ piepste er wohlwollend. „Sie alter Oberschnüffler! Nur hereinspaziert! Wenn ich Ihre Nase hätte, müßte ich nicht erst an die Tür rennen, um nachzusehn, wer geklopft hat! — Nun ja, ich kam seinerzeit auch nur auf den einundzwanzigsten Platz.“ Sanftels Freude war ehrlich. „Was kann ich für Sie tun? Ich sehe es doch an Ihrer Schwanzspitze, daß Sie etwas auf dem Herzen haben, mein Freund. Nur heraus damit! Für einen alten Schnüffelbruder bin ich immer zu sprechen!“ Ein bißchen ernster fuhr er fort: „Aber haben Sie gerade die Ansprache des alten Käsebauchs von drüben gehört? — Da braut sich was zusammen, sag’ ich Ihnen! — Die werden uns Schwierigkeiten machen — und wir Schlaumäuse wissen noch nicht einmal, wer dann den Käse nun eigentlich geklaut hat!“


  „Ich...“ begann Kuvertl.


  „Waaas — Sie...? Das glaubt Ihnen doch keine Maus!“ flötete der Gerechtigskeitsrat. „Sie sind mir so ein kleiner Mäuseschelm!“ Geziert stupste er den Briefträger mit der Pfote in den Bauch.


  „Ich... ich wollte sagen, daß ich glaube..., daß ich vielleicht weiß, wer den Käse gestohlen hat — vielleicht!“ stammelte Kuvertl.


  „Ach so, Sie wissen, wer...?“


  „Vielleicht!“ betonte er noch einmal. „Ich habe nämlich nichts geseh’n — nur etwas geschnuppert!“


  „Für einen Meisterschnüffler ist geschnuppert soviel wie gesehen — das ist so klar wie Käsebrühe!“ erklärte Sanftel sehr überzeugend, und er mußte es ja wissen — als Gerechtigkeitsmaus. „Mein Freund, nur heraus damit!“ drängte er. „Keine Maus kann uns hier hören!“


  Und Kuvertl berichtete: „Das ist so: Als Briefträger kommt man in viele Häuser. Und unsereiner sieht und hört und riecht so manches, was man besser nicht gesehen, gehört und geschnuppert hätte, weil man es ja doch nicht weitersagen darf — Sie wissen, ja, wegen des Postgeheimnisses!“


  „Ja, ja — schon gut, schon gut!“ sagte der Gerechtigkeitsrat ungeduldig. „Aber in diesem Fall handelt es sich um eine streng geheime Staatsangelegenheit — und da sind Sie sogar verpflichtet..., noch dazu als Beamter! Also, wer sind die Käsediebe?“


  Kuvertl zog ein kummervolles Gesicht, rückte seine Brille zurecht, die ihm immer zur Schnauzenspitze vorrutschte, drehte nervös an den Westen knöpfen, schneuzte sich umständlich in sein rot-blaukariertes Taschentuch.
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  So erleichtert, berichtete er endlich — aber mit vielen Pausen — daß er mit Sicherheit in vier Häusern Käsegeruch aufgeschnappt habe; nämlich: bei den Schlürfigels, bei den M... — aber das flüsterte er nur noch.


  Als gesagt war, was gesagt werden mußte, klopfte der Gerechtigkeitsrat Sanftel dem Briefträger Kuvertl begütigend auf die Schulter und meinte:


  „Gut geschnuppert, mein Freund! Das muß ich gleich dem Chef melden!“ Er zündete sich eine Pfeife an, hob den Telefonhörer ab und wählte die Nummer 0-0-0-1. Es dauerte eine Ewigkeit, bis sich endlich eine verschlafene Stimme meldete:
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  „Hier Null-Null-Null-Eins — privat! — uuuaaah...“


  „Hier ist Gerechtigkeitsrat Sanftel! — Ich muß den Chef sprechen. — Dringend!“


  „Sie haben wohl Hornissen im Kopf!“ fuhr ihn die Dienstmaus am anderen Ende der Leitung an. „Zwanzig Minuten nach Mitternacht — den Chef sprechen...! — Was glauben Sie, was der mit mir anstellt, wenn ich ihn jetzt aufwecke! — Ich bin doch nicht lebensmüde! — Ich habe Familie! — Was sagen Sie? — Käse...? Das hätten Sie gleich sagen sollen! — Eine Sekunde...!“


  So barbarisch wie in dieser Nacht war Kunibal, die oberste Krümelmaus, in ihrem Leben noch nie geweckt worden. Zuerst mürrisch, dann lauernd und schließlich hellwach und aufrecht im Bett sitzend, hörte er sich den ausführlichen Käseschnüffelbericht seines Gerechtigkeitsrates an.


  „Wenn das stimmt, was Sie mir da gerade alles geflüstert haben“, schnarrte Kunibal und rieb sich die Stirn... „Aua — eine Beule...! — Wo hab’ ich nur diese Beule...!“


  „Wie bitte?“ fragte Sanftel verwundert.


  „Was... wie... ach so — autsch! — ja... also, wenn das alles stimmt“, fuhr die oberste Krümelmaus fort, „... dann gibt es morgen in Krümelland einen frischgebackenen Gerechtigkeitsminister namens Severin Sanftel und einen Oberkäse... — ‘tschuldigung — natürlich: Ober-Post-Sekretär Ku-vertl — Ende! — Halt, halt...! Und holen Sie mir gleich die Kriminalmäuse aus dem Heu!“
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  Spürmäuse unterwegs


  


  Am nächsten Morgen, gegen acht Uhr, als die betreffenden Herrschaften mit Sicherheit an ihrem Frühstücksemmentaler knabberten oder gerade ein neues Käsegericht probierten, zogen die Kriminalmäuse, auch Spürmäuse genannt, zu ihrem überraschenden Käsefang aus.


  Das geschah nicht mit Geschrei und Schutzblechgeklapper wie vorgestern bei der Fliegengäßler Käseaktion. — Heute waren Spezialisten am Werk...! Und frisch von der Käsetafel weg, den Bissen noch in der Schnauze, wurden die Käsefreunde festgenommen. Daß dabei auch den Spürmäusen mancher köstliche Käsehappen zwischen die Nagezähne kam, geschah rein zufällig — versteht sich!


  Zuallererst wünschte man den Schlürfigels in der Schmuggelgasse einen guten Morgen. Die schmatzten so genüßlich an ihrer Käsesuppe, daß sie die Kriminalmaus erst bemerkten, als die schon mit einem Bein im Suppentopf stand. Da war keine Zeit mehr, die Käseplatte unterm Bett zu verstauen! Auf die beiden Schlürfigels und ihren ältesten Sohn Schlurf wartete an der Straßenecke schon ein kleiner blauer Omnibus mit vergitterten Fenstern. Frau Schlürfigel konnte es sich nicht verkneifen, der Wachtmaus an der Wagentüre blitzschnell ein Stück Weichkäse auf die Schnauze zu klatschen, ehe sie einstieg.


  Dann standen die beiden Brüder Mogelzahn vom Maikäferweg auf der Besucherliste. Dort klappte es nicht so reibungslos... Den Brüdern gelang die Flucht auf den Dachboden, wo sie sich inmitten ihres reichbestückten Käselagers verbarrikadierten. Dann bewarfen sie die Spürmäuse von der Dachluke aus eine halbe Stunde lang mit gewaltigen Ladungen. — So viel Käse hatten die! Die Kriminalmäuse hatten keine Lust, sich auf eine Käseschlacht einzulassen; deshalb gingen sie hinter einer Regentonne in Deckung und brauchten nur noch abzuwarten, bis die Mogelzahns ihre ganze Munition verschossen hatten... Die Schlürfigels rückten zusammen, als die Beiden in den Gitterwagen geschoben wurden.


  Nun sollte noch der Gemischtwarenhändler Madenspeck vom Kornmarkt im Netz zappeln. Doch der hätte den Käsefängern beinahe Kummer bereitet. — Als diese nämlich durch das Küchenfenster ins Haus eingestiegen waren, stellte sich ihnen die kugelrunde Kochmaus Mimosa kampfesmutig in den Weg.


  Es vergingen kostbare Minuten, bis das kreischende und boxende Hindernis beseitigt war. So konnte sich Herr Madenspeck im Eßzimmer schnell noch fünfzehn Käseknödel in den Bauch stopfen. Da hätte gar nicht viel gefehlt, und er wäre am sechzehnten erstickt, weil dafür einfach kein Platz mehr war. Madenspeck fiel um wie ein dicker Sack und rang nach Luft. Zum Glück kamen in diesem Augenblick zwei Spürmäuse ins Zimmer.


  „Madenspeck — Mausekind! — Mach die Schnauze auf!“ — Ein kräftiger Klaps auf den Bauch, und plupp! hüpfte ihm der verhängnisvolle Knödel aus dem Hals und klatschte auf den Fußboden.


  „Danke schön!“ keuchte Madenspeck und holte tief Luft.


  Die Käsefreunde im Omnibus mußten noch enger zusammenrücken, weil der Knödelbauch einen Liegeplatz beanspruchte!


  Ja, und da wäre dann nur noch die kleine Mimi Schmalzpfötel gewesen, die manchmal so köstliche Käsehappen an ihre Schulfreundinnen verteilte...! Aber die Mimi schaute die


  Spürmäuse ganz unschuldig mit ihren schwarzen Kulleraugen an und lispelte: „Ja ist es denn verboten, daß man so einen kleinen Käseknaben von da drüben kennt?“ — Die Kriminalmäuse wackelten verlegen mit den Ohren.


  „Natürlich ist dagegen nichts einzuwenden, denn schließlich sind Käsemäuse keine Unmäuse! Aber der Käse...!“


  „Ach der Käse“, zirpte die Mimi, „den bringt mir der Briefträger Kuvertl persönlich als Postpäckchen ins Haus!“


  „Es war ja auch nur eine Frage“, entschuldigte sich eine der Kriminalmäuse.


  „Maus ist Maus! — Da beißt die Katze keinen Faden ab! — Meinen Sie nicht auch, meine Herren...?“ rief die hübsche Mimi den Käsefängern nach, als diese in den Omnibus einstiegen. — Und recht hatte sie!
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  Käse ist für alle da!


  


  Kunibal hatte an diesem Vormittag allen Grund, schlechter Laune zu sein. — Diese unverschämte Dienstmaus...! Wie sie ihn heute nacht geweckt hatte...! Da war immer noch die schmerzhafte Beule auf der Stirn — von dem Schlag mit dem Kopfhörer... Das ging zu weit! Na, warte! — Morgen...!


  Nachdenklich stapfte er mit großen Schritten in seinem Arbeitszimmer hin und her und pfiff leise vor sich hin — eine Melodie, die er einmal draußen bei den Gassenmäusen gehört hatte. Wie hieß doch gleich der Text...? Ach ja, richtig:


  
    Käse ist mein Leibgericht,
  


  
    Leibgericht, Leibgericht;
  


  
    aber Käse gibt es nicht —
  


  
    gibt—es—nicht!
  


  Kunibal machte ein paar Tanzschritte. — Ein hübsches Lied! Stimmt aber nicht mehr! Ihr werdet euch wundern, Krümelmäuse...!


  Er riß die Tür zum Vorzimmer auf! — Da saßen sie auf der Wartebank, wie Mucksmäuse — diese Gauner —, mit hängenden Schwänzen und Schlotterohren.


  Madenspeck, der alte Nimmersatt, wälzte sich auf einer Tragbahre. Er wimmerte leise und verdrehte die Kugelaugen. Fünfzehn Käseknödel! — das bringt die stärkste Maus aus dem Gleichgewicht! — Aber die Sanitätsmaus meint, daß keine Gefahr bestehe. — Zwei Löffel Knoblauchschnaps und drei Löffel Walnußöl, das hilft! — Garantiert!
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  Der Krümelchef musterte die Übeltäter mit strafendem Blick. Die zogen die Köpfe ein.


  „Wenn ihr bei diesen Käsemäusen da drüben Käse klaut“, begann Kunibal ohne Einleitung, „so ist das eure Sache! — Wenn ihr aber den ganzen Käse allein auffreßt, dann ist das unsere Sache! Entweder alle haben Käse oder keiner! — Jedenfalls war es bisher unter Krümelmäusen so Sitte! Ich bin keine Unmaus! — Ich will euch eine Chance geben!“


  Die Missetäter stellten die Ohren auf.


  „Ihr könnt jetzt für alle etwas tun! — Ich hab’ mir euren Schmuggelgang angesehen — Einfach lachhaft, diese mickrige Ameisenröhre! Viel zu eng für größere Transporte!“


  „Der stammt auch noch von meinem Urgroßvater!“ entschuldigte sich Schlürfigel.


  „Aha, der auch schon...! Daher der Name Schmuggelgasse!“ Schlürfigel grinste verschlagen.
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  Kunibal fuhr fort: „Wir werden den Gang ausbauen! — Das wird eine richtige Käsestraße werden, sag’ ich euch!“ Da blitzten die Augen der Mogelzahnbrüder! „Ich werde heute noch an Buddel & Söhne schreiben.“


  „Ja, der Maulwurf! — Der könnte ruhig auch einmal etwas für uns tun!“ pflichtete Madenspeck bei.


  „Wäre nur noch das Transportproblem...“ überlegte der Chef.


  „Da könnte ich den Tüftelzapf empfehlen!“ meldete sich einer der Mogelzahns. „Mick Tüftelzapf, Erfindungen und Neuheiten...! — Kennen Sie den? Der hat Erfahrung!“


  „Wieso hat der Erfahrung?“ fragte Kunibal lauernd.


  „Haha — Sie werden lachen! Der Tüftelzapf hat uns eine Rutschbahn gebaut — für drüben —, weil es zuviel Bruch gab, wenn wir den Käse einfach durch’s Loch warfen! — Der weiß heut’ noch nicht, wofür die Rutschbahn gut war! Wir sagten einfach — hihihi —, für unseren Neffen... Aber wir haben gar keinen!“


  „Also gut, dieser Tüftelzapf übernimmt die Lösung des Transportproblems!“ willigte der Chef ein. „Aber ich sage euch — und das gilt für alle, die an dem Unternehmen mitarbeiten: Wehe, wenn einer nicht dichthält! — Verstanden!“ Und ob sie verstanden hatten! Da zitterten ihre Schnurrbarthaare...!


  Kunibal holte einen Zettel aus seiner Rocktasche...
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  „Ach ja, da war’ noch was! Keine Maus ohne Namen! Unser Vorhaben heißt ,Krümel-Käse-Transportunion’ — Abgekürzt, als Deckname, ,Ka-Ka-Tu’!“


  „Wie der komische Vogel bei den Urwaldmäusen!“ krähte Schlurf Schlürfigel dazwischen. Er war in dem Alter, wo man mit dem Stimmbruch zu schaffen hat.


  „Schaut euch doch diese Blitzmaus an!“ ereiferte sich der Chef. „Zufällig einmal aufgepaßt in der Schule, was? — Nur, daß dieser Vogel mit ,d’ geschrieben wird — wie Dusselmaus — hahaha! — Aber krähen kann er so ähnlich wie du — hähähä!“


  „Ist er nicht eine richtige Schlaumaus, unser Schlurf?“ flüsterte Frau Schlürfigel ihrem Mann ins Ohr.


  „Jetzt aber raus und an die Arbeit — ihr Bande!“ schnarrte Kunibal und marschierte in sein Amtszimmer.


  


  


  Schlürfigelhaus - Betreten verboten!


  


  Alles klappte bei der Ka-Ka-Tu wie am Schnürchen!


  „Buddel & Söhne“ — die Maulwurffirma — machte mit! Die Maulwürfe hatten nämlich mit den Käsemäusen noch ein Hühnchen zu rupfen. Es war kaum ein Jahr her, daß sie bei Nacht und Nebel aus dem Käseland herüberkamen und bei den Krümelmäusen um ein Stückchen Land baten.


  „Warum? — Da fragen Sie noch! Das weiß doch jeder Regenwurm!“ brummte Maulwurf Buddel. „Die haben schon lange ein Auge auf unsere Maulwurfsburg gehabt — fünf Stockwerke tief, grad richtig für ein Käselager! Wir sind sozusagen Käseflüchtlinge! — Und wegen der Bezahlung, da machen Sie sich mal keine Sorgen! — Vielleicht ein paar Körbe voll Madenwürmer oder Engerlinge!“


  „Maden und Engerlinge — jede Menge!“ sagte der Gemischtwarenhändler Madenspeck, der sich von der Knödelkur gut erholt hatte. „Ich hab’ da noch so einen alten Emmentaler...! Wenn ich den jetzt noch ein paar Tage unter den Ofen lege — was glaubt ihr, wie sich die Biester vermehren!“


  


  Am Montag in aller Frühe hängte Schlürfigel ein Schild an die Tür seines Hauses:


  „Vorsicht — Bauarbeiten! Betreten verboten!“


  Im Nu wußte es die ganze Nachbarschaft!


  „Da hört sich doch alles auf! — Was sagen Sie jetzt dazu, Frau Siebenhaar? Mit einem Bein noch im Gefängnis, mit dem andern schon im neuen Haus!“


  „Waaas — die Schlürfigels bauen? — Was bauen sie denn?“


  „Na, was denn wohl... Eine Villa, sag’ ich Ihnen, Herr Bimsfeigel, wie sie noch keine gesehen haben!“


  „Mit Schwimmbad womöglich!“


  „Die haben’s nötig!“


  „Ich sag’ Ihnen was, Frau Brotbrösel: So ein Käseschmuggel ist ein einträgliches Geschäft!“
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  „Freilich! Sonst könnten sie ja nicht bauen! — Können etwa Sie bau’n, Herr Wieselgang? — Na, sehen Sie...!“


  „Immer nur so Dunkelmäuse bringen’s zu etwas! — Stimmt’s nicht?“


  „Aber man sieht doch gar nicht, daß da gebaut wird!“


  „Glauben Sie mir. Frau Asselbeck, bei solchen Gaunern sieht man nie, was sie gerade tun! — Und plötzlich steht sie dann da — die Herrschaftsvilla!“


  Pünktlich um sechs Uhr morgens kam Maulwurf Buddel mit seinen fünf Söhnen angerückt — unterirdisch natürlich, wegen der Geheimhaltung!


  Im Keller des Schlürfigelhauses befand sich der Einstieg zum alten Schmuggelgang. Aber es gab da noch zwei enge Schlupflöcher, durch die man die Maikäferstraße und den Kornmarkt erreichen konnte. Da waren die privaten Schleichpfade für Madenspeck und die Mogelzahns direkt zur Käsezentrale — auch an diesem Tag!


  Als letzter kam Kunibal wie eine Diebsmaus durch die Hintertür hereingeschlichen.


  „Na, alle beisammen, ihr Käsebrüder? Dann kann’s ja losgehn!“


  „Einen Augenblick, Chef!“ meldete sich Tüftelzapf. „Ich möchte Herrn Buddel nur noch die genaue Richtung angeben!“


  „Keine Angst, mein Lieber! — Die find’ ich im Schlaf, meine alte Maulwurfsburg da drüben!“


  „Ja, aber Sie kennen den alten Gang nicht — der hat nämlich seine Tücken!“ Tüftelzapf breitete einen Plan aus.


  „Tücken — Tücken...“, brummte der Maulwurf. „Wenn ich erst einmal überm Buddeln bin, kümmert mich so ein winziges Mäuseloch wenig. — Immer geradeaus, der Schnauze nach! — Ich hab’ mich da drunten noch nie verbuddelt, das können Sie mir ruhig glauben!“


  „Ja, das mein’ ich ja. Immer geradeaus!“ quengelte Tüftelzapf. „Schaun Sie doch einmal her, lieber Meister!“


  „Nun gut, wenn’s sein muß...!“


  „Also hier, dieses Kreuz ist der Einstieg ..


  „Und in Kürze auch die Käseannahme — hahaha!“ witzelte Madenspeck. Die andern kicherten... Tüftelzapf blickte sie durch seine dicken Brillengläser strafend an.
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  „Also hier vom Einstieg aus verläuft der alte Pfad in ziemlich gerader Richtung — etwa dreihundert Fuß weit. Aber anschließend kommen fünf enge Windungen — die passen mir gar nicht!“


  „Die haben mir auch nie gepaßt“, brummte Schlürfigel. „Da hat mein Urgroßvater beim Graben wahrscheinlich zu oft in die Kümmelflasche geschaut — hähähä! — Was meint ihr?“ — Wieder Geschäker...


  „Lacht nur, ihr... ihr Schlaumäuse!“ schimpfte Tüftelzapf. „Dein Urgroßvater war gar nicht so dumm, wie du glaubst! Er mußte nämlich an dieser Stelle fünf Straßenkreuzungen der Käsemäuse umgehen!“


  „Sonst wäre dein Urgroßvater womöglich drüben mitten auf dem Kasimirplatz herausgekommen!“ redete einer der Mogelzahns dazwischen.


  „Ruhe!“ zürnte der Chef. „Lassen Sie sich doch von diesen Rattenschwänzen nicht immer aus dem Konzept bringen, Tüftelzapf!“


  „Also, hier bei der ersten Biegung müßt ihr tiefer graben. Damit könnt ihr allen Straßen ausweichen. Und von hier aus — also genau unter dem Burggraben — buddelt ihr einfach wieder schräg nach oben; dann landet ihr genau in der alten Maulwurfsburg, wo die jetzt ihr Käselager haben!“


  „Da kenn’ ich mich aus wie in meiner Hosentasche. — Das könnt ihr mir glauben!“ versicherte Maulwurf Buddel.


  „Und wenn ihr richtig gezielt habt, dann steht vor euch Tüftelzapfs Rutschbahn, die er für unseren Neffen gebaut hat! — Hahaha hihihi!“ so platzten die Mogelzahnbrüder heraus und bogen sich vor Lachen.


  Tüftelzapf wollte keinen Streit und blieb weiter in seinen Plan vertieft.


  „Also, bitte, Herr Buddel, buddeln Sie so gerade wie möglich! Ich kann nämlich mein Rollband nicht um enge Kurven legen.“


  „Keine Angst! — Die Röhre wird so gerade wie ein gefrorener Mäuseschwanz — vor allem schöner! Hohoho! Und wenn es nicht auf und ab ginge, könnten Sie von hier aus direkt in die Käseburg da drüben hineinschaun!“


  „Wie klappt es eigentlich mit Ihrer Käserolle?“ erkundigte sich Kunibal.


  „ ,Band’, meinen Sie - Rollband!“ verbesserte Tüftelzapf. „Sie werden staunen, Chef! Ihr Käse wird angerollt kommen wie Kasimir der Neunzehnte persönlich! — Wenn Buddel durch ist, kann ich sofort mit dem Einbau beginnen!“
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  Man buddelt sich durch


  


  „Jetzt ist aber genug gequatscht worden!“ meinte Buddel. „Wir fangen an! — Jeder auf seinen Platz — fertig, los!“ kommandierte er.


  In diesem Augenblick schossen Sandfontänen aus dem Einstiegsloch, Steinlawinen prasselten an die Kellerwände, Erdbrocken wirbelten durch den Raum und klatschten auf den Boden. — Es war wie bei einem Vulkanausbruch.


  Der Chef, Tüftelzapf und Madenspeck waren in eine Kellerecke geflüchtet. Die beiden Mogelzahnbrüder hockten zusammengekauert in einer alten Käsekiste — und der Segen wollte kein Ende nehmen! Ein Berg aus Lehm und Dreck bildete sich — bald würde er die Kellerdecke erreicht haben — Wie die schufteten!


  Während einer kurzen Arbeitspause wagte Kunibal einen Blick um die Ecke — platsch!, hatte er eine gewaltige Sandladung auf der Schnauze.


  „Halt! Halt!“ schrie er. „Aufhören! — Nur eine Sek...!“ — Pätsch...! „Verflixt!“ Er spuckte Sand und Erde. „Buddel! — Aufhören!“ brüllte der Chef, so laut er konnte. Plötzlich war es ganz still! Eine Maulwurfsschnauze, borstig und lehmverschmiert, tauchte aus der Höhle auf.


  „Was gibt’s?“


  „Was gibt’s! — Was gibt’s! — Ihr begrabt uns ja bei lebendigem Leib! — Was sollen wir bloß mit dem Dreck da machen?“ Kunibal war richtig empört.


  „Wegschaffen!“


  „So, wegschaffen...! — Aber wohin denn nur, hörst du?“


  „Nach oben ‘raus! — Einen Maulwurfshaufen...!“


  „Geht nicht! — Dann wissen in fünf Minuten alle Krümelmäuse, daß hier gebuddelt wird! — Und die Käsemäuse drüben sehen es auch! — Was können wir nur tun?“


  „Ich hab’s!“ meldete sich Tüftelzapf. „Wir schütten den Dreck in die beiden Nebengänge, die zur Maikäferstraße und zum Kornmarkt führen!“


  „Bei dir piept’s wohl!“ empörte sich Madenspeck. „Dann können wir hier ja nicht mehr aus und ein gehen!“


  „Das ist ja... Das ist ja die Idee!“ jubelte der Chef. „Habt ihr auch nicht mehr nötig, wenn der Käse eingetroffen ist! Jeder kriegt in Zukunft soviel Käse, wie ihm zusteht. Es würde euch so passen, die besten Stücke in euren Privatkellern verschwinden zu lassen!“


  Da machten die Mogelzahns und Madenspeck aber saure Gesichter!


  „Natürlich bekommt ihr Sonderrationen!“ beruhigte sie Kunibal. „Sozusagen Gefahrenzulage! — Einverstanden?“


  „Na, gut!“


  „Also, mit dem Geröll hier werden die beiden Gänge zugeschüttet!“ ordnete der Chef an. „Und du, Buddelsöhnchen, sag deinem Vater, daß er alle fünf Minuten eine Pause einlegen soll, damit wir hier ohne Lebensgefahr abräumen können! Und wenn ihr drüben bei den Käsemäusen seid, dann macht nicht soviel Lärm! — Verstanden!“


  „Wird gemacht, Chef!“ versicherte der Maulwurfsohn und verschwand wieder im Dunkel.


  Die Schürfgeräusche entfernten sich immer weiter. Sie buddelten sieben Stunden lang — dann kam die erlösende Meldung aus dem Gang: „Wir sind durch!“


  Bald darauf tauchten Buddel und seine fünf Söhne auf. Die sahen aus wie die schlimmsten Dreckmäuse!


  Hahaha — Familie Mistkäfer!“ stichelte ein Mogelzahn.


  Du mußt gerade lachen! Schaun wir vielleicht wie Saubermäuse aus?“ wies ihn Tüftelzapf zurecht.


  Wenn ich euch und mich so betrachte“, spottete Kunibal, dann komme ich mir vor wie der Räuberhauptmann Borstenratz mit seinen Spießgesellen — hahaha-hähähä!“


  Und Maulwurf Buddel brummte: „Hab’ ich einen Hunger! — Jetzt nichts wie nach Hause, meine Lieben! Heut gibt’s nämlich Engerlingrouladen mit Ameiseneiersalat — hat die Mama versprochen! — Ja, und wegen der Bezahlung... — Die Maden und Engerlinge können Sie uns ja gelegentlich ‘rüberschicken. — Wissen Sie, aus Käse machen wir uns nicht so viel!“


  „Und morgen sind Sie an der Reihe, Tüftelzapf!“ ordnete Kunibal an. „Mit Ihrer Käserolle..., oder wie der Apparat heißt...!“


  „ ,Band’! — Rollband, Chef!“ erklärte Tüftelzapf. „Meinetwegen! Wichtig ist nur, daß das Ding auch läuft!“


  „Sie werden sich wundern, Chef!“ versicherte Tüftelzapf.
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  Zwischenfall im Schmuggelgang


  


  Am nächsten Tag kamen die Brüder Mogelzahn vor allen andern zur Baustelle.


  „Wir sind die ersten!“ bemerkte Mick. „Du, schau mal! Tüftelzapf muß die ganze Nacht gearbeitet haben, das sind alles Bauteile für seine Käserollbahn — sieht aus wie Leitern!“


  „Quatschmaus! — Leitern... Rollen sind das — Holzrollen!“ erklärte Kuno.


  „Hoffentlich funktioniert das!...“


  „Was Tüftelzapf ausknobelt, funktioniert immer!“


  „Was machen wir jetzt?“ fragte Mick.


  „Keine Ahnung! — Warten halt! — Oder... weißt’ was... wir schaun uns den Buddelgang an!“ schlug Kuno vor.


  „Gute Idee! Ich hab’ die Taschenlampe dabei! — Also, gehn wir!“


  Sie verschwanden im Dunkel der Höhle. Mick leuchtete mit der Taschenlampe voraus.


  „Das ist schon was anderes!“ lobte Kuno. „Jetzt muß man nicht mehr den Kopf einziehn! — Man kann sogar nebeneinander gehn!“


  „Und schnurgerade — wie... wie ein gefrorener Mäuseschwanz... hihihi... hat der Maulwurf gesagt. — Das ist gut, was?“


  „Du, — hast du dir schon einmal überlegt — wir sind doch jetzt keine gewöhnlichen Schmuggelmäuse mehr..., sondern so eine Art Käsebeschaffer — staatlich anerkannt!“ meinte Kuno. „Ob wir da dem Chef nicht einmal Vorschlägen sollen, daß er uns zu Beamten macht — verstehst du — mit Pension und Krankenversicherung und so... Schließlich ist die Arbeit nicht ganz ungefährlich!“


  „Du bist mir vielleicht eine Spinnmaus! — Mick Mogelzahn, Staatsbeamter..., daß ich nicht kichere — hihihi! — Aber Vorsicht! Jetzt geht’s abwärts!“


  „Aha, dann sind wir schon bei den Käsemäusen!“


  „Pssst! — Horch doch mal! — Da drüben, rechts...!“


  Sie legten die Ohren an die Seitenwand.


  „Ja, ganz deutlich! — Fahrradgeklingel, Autohupen, Getrappel!“


  „Toll, was? — Wenn die wüßten...!“


  Sie schlurften weiter...


  „Jetzt müßten wir doch bald...“


  „Still! — Licht aus! — Da vorn...!“


  „Da kommt einer! — Ein Käsebauch! — Jetzt sitzen wir in der Käsesuppe!“ zischte Kuno.


  Sie drückten sich ganz eng an die Höhlenwand.
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  „Was machen wir?“ flüsterte Mick.


  „Sei doch still! — Wir überfallen ihn! — Was bleibt uns anderes übrig!“


  Die Schlurfschritte kamen näher...


  „Jetzt! — Los!“ befahl Kuno.


  Rauflustig stürzten sich die Mogelzahnbrüder auf die Käsemaus...


  „Hilfe! Hilfe!“


  Schwänze schlugen wild, daß es staubte, Erde bröckelte von den Wänden, Steine kollerten... — Sie ächzten und schnaubten! „Hilfe! — Ihr... ich... Hiii...!“


  „Aua! — Er hat mich gebissen!“ plärrte Mick. „... aber ich hab’ seine Schnauze!“


  Klatsch! Ein Stein fiel von der Decke — der Käsemaus mitten auf den Kopf! Sie strampelte hilflos...


  „Schnell, ein Taschentuch! Die Schnauze zubinden!“ keuchte Mick.


  „Wie er zappelt...!“


  „Leucht ihn doch einmal an — mit der Taschenlampe!“


  „Die... die hab’ ich verloren!“


  „Blödmaus!“ schimpfte Kuno. „Wir müssen ihn abschleppen,— zurück zu den andern! Die werden staunen...!“


  Sie packten den Gefangenen bei den Vorder- und Hinterbeinen, zerrten ihn hoch und stapften mit ihrer Last zum Schlürfigelkeller zurück.


  „Ich hab’ immer gedacht, Käsemäuse seien viel schwerer“, meinte Mick.


  „Schwerer nicht, aber feig sind sie — und faul!“ brummte Kuno. „Der spielt doch nur tote Maus, damit er nicht laufen muß!“


  „Wir haben’s gleich!“ ächzte Mick. „Aha! — Die Kumpel sind auch schon da!“


  Der Chef, Madenspeck und die Schlürfigels schauten neugierig in den Gang, als sich Schritte näherten.


  Kunibal schimpfte: „Da hört sich doch alles auf! Die kommen dahergeschlichen wie Regenwürmer beim Sonntagsausflug, und wir suchen uns hier die Schwänze krumm! — Aber..., was schleppt ihr denn da an?“


  „Sie werden staunen, Chef! Wir haben da so einen dicken Käsebauch an der Angel!“


  „Waaas? — Eine Käsemaus? — Ihr seid wohl... Rattenfett und Schneckengift, ihr habt Ameisen im Kopf! Laßt sehn!“


  Die Mogelzahns legten ihre Last ab...


  „Eine Käsemaus!“ staunte Kunibal. „Eine Käsemaus..., hihihi — mit einem Krümelschwanz! — Hahaha!“


  „Kommt mal alle her, ihr lieben Kinderlein — und merkt es euch genau... hähähähä... wie eine Käsemaus aussieht! — Piep-piep-piep!“ rief Schlürfigel belustigt.


  Der „Gefangene“ mit dem Taschentuch um die Schnauze drehte die Kugelaugen — die beiden Mogelzahns auch...


  „D-das ist... Tü-Tü-Tüftelzapf!“ stotterten sie. Mick riß ihm das Taschentuch herunter. Tüftelzapf schnappte nach Luft. —


  „Ihr... ihr Raufmäuse, ihr...!“ schnaubte der. „Ich wollte... doch nur noch einmal... den Buddelgang abmessen!“ Tüftelzapf rieb sich den Kopf und schniefte. „Aber das eine sag’ ich dir, Kuno — autsch! — Den Stein... auf meinen Kopf... kriegst du wieder zurück! — Bald sogar!“


  „D-der ist v-von oben gekommen — i-ich schwör’s dir!“ verteidigte sich Kuno.


  „Das soll ich dir glauben! — Du... du Gewaltmaus!“


  „Und das da...?“ Mick hielt ihm seine blutende Pfote hin. „Schau dir das an! — Ist das nichts? — Dein Biß!“


  „Jetzt aber Schluß, ihr Streitasseln!“ mischte sich Kunibal ein. „Wollen wir nun die Käserolle bauen oder nicht? — Also dann los, an die Arbeit! Damit wir endlich an den Käse da drüben ‘rankommen!“ .
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  Keine Wache – Feine Sache!


  


  Tüftelzapf übernahm das Kommando! Breitbeinig pflanzte er sich in der Mitte des Kellers auf, die Vorderpfoten in die Hüften gestemmt. Seine Schnurrbartborsten zitterten. Die Schwanzspitze fegte den Boden.


  „Herhören!“ schnarrte er. „Keiner geht mehr spazieren! — Keiner raucht, keiner ißt! — Jetzt wird gearbeitet! Die Balken und Holzwalzen hier sind das Gerüst für unser Rollband. Die Schlepparbeit übernehmen die beiden Mogelzähne! Das ist die Rache für den Überfall...!“ Tüftelzapf grinste hinterhältig.


  „Schlürfigel, Madenspeck und ich montieren die Bauteile zusammen! — Schlurf! Du putzt dir die Ohren und gehst ganz nach vorn auf Horchposten! — Rennst wie eine Blitzmaus, wenn sich bei den Käsemäusen etwas rührt! — Kein Gepolter! — Keine Sonntagsreden! Das gilt für alle! Also, los!“ Tüftelzapf kommandierte wie eine Polizeimaus! Da gab es keine Widerrede! Sogar der Chef packte mit an. — Die Holzwalzenbahn wuchs von Stunde zu Stunde...


  „Sieht aus wie Eisenbahnschienen“, meinte Schlurf.


  „Woher willst du Piepsmaus wissen, wie Eisenbahnschienen aussehen?“ spöttelte Madenspeck.


  „Und ob ich das weiß!“ brüstete sich Schlurf. „Ich bin doch in den Ferien bei meiner Tante gewesen — bei den Wasserbilchen!“


  „Aha! — Und da bist du mit der Eisenbahn gefahren?“


  „Ja freilich! — Der Papa und ich! — Drüben bei der Käsefabrik ist doch ein Bahnhof! — Zuerst sind wir zum Krümelacker hinaufgestiegen; dann sind wir in einem großen Bogen um das halbe Käseland herumgegangen — weil die doch keinen von uns durchlassen! — Eine ganz schöne Schinderei, so mit Koffer und Rucksack — das kannst du mir glauben!“


  „Ich weiß! Ich weiß! — Aber dann seid ihr in den Zug eingestiegen — Erster Klasse, was?“


  „Nö — natürlich nicht! — Kartoffelklasse, verstehst du? — In einer Kartoffelkiste! — Papa hat lange suchen müssen, bis er eine mit der Aufschrift ,Bichelhausen’ gefunden hat!“


  „Aha! — Und in Bichelhausen seid ihr dann abgesprungen, zum Fluß hinuntergegangen und bei den Wasserbilchen gelandet. — Stimmt’s?“


  „Du weißt ja alles, warum fragst du mich dann aus?“


  „Hähähä — ich wollte doch nur... pssst! — Tüftelzapf kommt!“


  „Na, die Herren Quatschmäuse! — Genug gepiepst?“ schnarrte Tüftelzapf und fuchtelte mit dem Schwanz herum. „Ich soll euch wohl Hörmaschinen zum Geburtstag schenken! — ,Alle nach vorn kommen!’ hab’ ich gerufen! — Beim Ausstieg gibt es noch einiges zu tun! — Also, beeilt euch!“
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  Bei der alten Rutschbahn, am Ende des Ganges, trafen sie die anderen. Die hockten da wie lahme Fliegen, verdrehten die Augen und dösten vor sich hin.


  „So, das wäre geschafft“, ächzte der Chef und wischte sich mit einem schmutzigen Taschentuch den Schweiß von der Stirn.


  Auch Tüftelzapf hatte jetzt seinen Befehlston abgelegt und sagte leise: „Ich glaube, für heute reicht’s! Meint ihr nicht auch, Kumpel?“


  „Und ob ich das meine!“ jammerte Madenspeck. „Was nützt mir der ganze Käse, wenn ich vorher eine tote Maus bin!“


  „Also gut — wir machen morgen weiter! Wir brauchen nur noch das Rollband aufzulegen und die Maschine anzuschließen; dann sollt ihr mal sehn, wie der Käse rollt! Hihihi!“


  „... Und die Wachtmäuse da droben werden sagen: ,Guten Morgen, liebe Krümelmäuse — es wird Zeit, daß ihr kommt, uns hängt nämlich der ganze Käse schon zum Hals heraus!’“ witzelte Schlurf. „Nicht wahr — so einfach ist das!“


  „Ach, die Wachtmäuse...!“, der Chef winkte ab. „Mit denen werden wir schon fertig!“


  Schlürfigel meldete sich: „Aber meint ihr nicht auch, daß wir nachschau’n sollten, ob der Ausstieg noch in Ordnung ist?“


  „Ja — und ob der Emmentaler noch draufliegt, durch den wir uns damals hindurch gefressen haben!“ fügte Mick hinzu.


  „Also gut, sieh nach! — Aber leise!“ befahl der Chef.


  Schlürfigel kletterte die lange Leiter an der Rutschbahn hinauf. Er stellte sich dabei sehr geschickt an!


  „Ja, ja — gelernt ist gelernt!“ kicherte Madenspeck.


  „Ruhe da hinten!“ zischte Kunibal.


  „Verflixt!“ kam es von oben. — Die Leiter wackelte ein bißchen.


  „Was ist los?“


  „Der Emmentaler...!“


  „Was ist mit dem Emmentaler?“


  „Er ist nicht mehr da!“


  „Waaas? — Der ist weg? — Wieso ist er weg?“


  „Still jetzt! — Sonst hört man uns!“ warnte Schlürfigel. Er kletterte noch ein Stückchen weiter... Jetzt war das Loch genau über ihm! Schlürfigel kauerte sich zusammen, legte die Ohren an, holte tief Luft und dann — schwupp — sein Kopf schnellte in die Höhe — ein kurzer Blick nach allen Seiten — und wieder zurück in Deckung.


  Unten, im Dunkel der Höhle, blitzten zehn Mäuseaugen und verfolgten jede seiner Bewegungen.


  Aber Schlürfigel hatte noch nicht genug gesehen. Er wiederholte alles noch einmal: sich zusammenducken — Ohren anlegen, und — schwupp — den Kopf aus dem Loch — und... Schlürfigel erstarrte...! Langsam, ganz, ganz langsam schaute er nach rechts und links und geradeaus... und wieder nach rechts und links — sein Körper bebte, sein Pelz sträubte sich... Die andern unten wurden unruhig — „Bist du verrückt? — Runter mit dem Kopf! — In Deckung!“


  Aber Schlürfigel kümmerte sich einen Engerling darum.


  „Was ist? — So sag doch! — Stimmt was nicht?“ kam es wieder von unten. „Sei vorsichtig! — Die Wachtmäuse...!“ Seelenruhig antwortete Schlürfigel: „Keine... Wachtmäuse... da oben...!“


  [image: ]


  „Waaas? — Keine Wachtmäuse!“, der Chef jubelte. „Das ist ja toll! Nicht wahr, meine Freunde! — Keine Wache, feine Sache! Keine Wache, feine Sache...!“ Kunibal tanzte wie eine Irrmaus im Kreis herum.


  „Nein — kein einziger Schwanz von einer Wachmaus!’’ bestätigte Schlürfigel noch einmal. „Aber...“


  „Was, aber? ..


  „Aber... auch... kein... kein Käääse!“ kam es von oben. „Hahaha-hihihi!“ Der Chef tanzte immer noch — „Keine Wache, feine Sache! — Aber auch kein Käääse! — Keine Wache, feine Sache! — Aber auch kein Käää .. ,ä . . — Jetzt bemerkte er, was er da eben für einen Unsinn gesungen hatte. — Wie versteinert stand er da...
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  „...Wie? — Was?... K-Kein Käse? — ... Du hast wohl Sand in den Augen?“ Kunibal reckte den Hals nach oben. Da kam Schlürfigel schon heruntergeklettert — ganz langsam und bedächtig. Die Kumpel schauten ihn fragend an... „Alles ausgeräumt — ratzebutze ausgeräumt!“ schnaufte er. „Die sind wohl...! — Diese hinterlistigen Käsebäuche, die...! Soll das alles umsonst...?“ donnerte Kunibal los und — dabei trommelte er mit dem Schwanz an die Höhlenwand, daß es knatterte. „...Bloß weil ihr Brüder so geklaut habt, daß es die dümmste Käsemaus merken mußte! — Maden und Schneckenschleim! — Kein Käse! Kein Käse! — Wie stellt ihr euch das vor?“


  Stille! — Kein Schwanz regte sich mehr!


  „Das sag’ ich euch“, krächzte der Krümelchef mit heiserer Stimme. „Es kommt mir keiner von euch Wühlmäusen aus dieser Höhle, bevor nicht der Käse rollt! — Verstanden! — Ich gehe!“


  Wutschnaubend zog Kunibal ab. Ein Lehmklumpen kam angeflogen und zerklatschte auf Madenspecks Bauch, — Pflotsch! Es klang hohl. Madenspeck zuckte zusammen und stöhnte. „Das hat man nun davon! — Nichts im Magen und dann noch einen Lehmknödel drauf. — So ein Flegel!“


  „Hihihi!“ kiekste Schlurf. „Ein Käseknödel wäre dir lieber gewesen — was?“


  Madenspeck konnte in der Dunkelheit nicht genau feststellen, wo Schlurf hockte, sonst hätte er ihm wohl eine hinter die Ohren gegeben.


  „Schöner Salat — das alles!“ schimpfte Mick Mogelzahn vor sich hin. Schlürfigel kaute an einer vertrockneten Selleriewurzel, die er nach langem Suchen in seiner Hosentasche gefunden hatte. Schlurf schniefte, weil er wieder einmal kein Taschentuch dabei hatte, und Kuno Mogelzahn zählte die Knöpfe an seiner karierten Weste. — Eine ziemlich trübsinnige Gesellschaft von Krümelmäusen...!
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  Tüftelzapf...! — Ja, wo war eigentlich Tüftelzapf? — Ach ja, der saß ganz droben auf der Rutschbahnleiter und dachte nach! — Wenn Tüftelzapf nachdachte, kam schon immer etwas Gescheites dabei heraus!


  „Freunde! — Ich glaub’ ich hab’ was!“ kam es von oben. Er kletterte herunter. Man rückte näher zusammen... Keiner zweifelte daran, daß Tüftelzapf eine Idee hatte — eine Käseidee sogar!


  „Der Maulwurf muß her!“ begann er ohne Erklärung.


  „Der Buddel?“ fragte Schlürfigel. „Der kann doch bloß Engerlinge fressen und Löcher graben!“


  „Aber er kennt sich hier unten aus wie in seiner Hosentasche — das hat er doch gesagt!“ erwiderte Tüftelzapf.


  „Hat er...! Aber was nützt uns das schönste Loch, wenn keine Maus weiß, wo die ihren Käse jetzt gelagert haben!“ meinte Madenspeck.


  „Richtig! — Deswegen brauchen wir auch noch den Kuvertl!“


  „Den Briefträger? — Diese hinterhältige Schnüffelratte?“ empörte sich Schlürfigel. „Kommt nicht in Frage! — Und außerdem... außerdem ist das ein Beamter! Der macht bei so einer Gaunerei nie mit — das darfst du mir glauben!“


  „Er wird...!“ sagte Tüftelzapf voller Überzeugung. „Kuvertl bekommt einen dienstlichen Befehl! — Vom Chef persönlich unterschrieben! Und als Beamter bleibt ihm dann gar nichts anderes übrig, als bei dieser Gaunerei..., verstehst du?“


  Er war schon eine ganz durchtriebene Schlaumaus, dieser Tüftelzapf!


  „Und was soll er, dieser Briefträger — wenn man fragen darf?“ mischte sich Madenspreck ein. „Etwa bei dem Oberkäsebauch da drüben einen Brief einwerfen, in dem steht: Liebe Käsefreunde! Denkt an die hungernden Krümelmäuse in aller Welt und sagt ihnen, wo sie euren Käse finden können!“


  „Spaßmaus!“ erwiderte Tüftelzapf. „Schnüffeln soll er! — Nach Käse schnüffeln! — Das ist alles!“


  Bei den Kumpanen begann es zu dämmern...


  Schlurf wurde losgeschickt — mit einem Zettel in der Pfote, — darauf stand:


  STRENG GEHEIM!


  1. Buddel: Soll morgen um 6 Uhr in den Schmuggelgang kommen!


  2. Chef: Soll einen Befehl für den Kuvertl schreiben!


  3. Kuvertl: Soll den Befehl lesen und ebenfalls morgen um 6 Uhr im Schlürfigelhaus aufkreuzen! Aufpassen! Keiner Maus ein Wort! Zettel nach Gebrauch vernichten!
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  Dienst ist Dienst – und Käs’ ist Käs’!


  


  Kuvertl hatte eine schlechte Nacht verbracht. Kein Wunder! — Wer kann schon ruhig schlafen mit einem Geheimbefehl unter dem Kopfkissen!


  Aber pünktlich, Schlag sechs, kreuzte er vor dem Schlürfigelhaus auf — den Befehlszettel in der zitternden Pfote. „Klingelzeichen: Kurz — lang — kurz!“ hieß es da. Kuvertl läuterte gewissenhaft. Als Schlürfigel öffnete, ließ er das Schreiben schnell hinter seinem Rücken verschwinden. Kuvertl zögerte:


  Kann man einer Diebsmaus trauen, ging es ihm durch den Kopf.


  „Na, mach schon — alter Schnüffelbruder!“ knurrte Schlürfigel und schob den Briefträger recht unsanft ins Haus. „Brauchst den Wisch nicht zu verstecken — ich weiß, was draufsteht!“


  „Was sich diese Gauner heutzutage erlauben!“ dachte Kuvertl. Aber Schlürfigel packte ihn ungeduldig am Ärmel, zerrte ihn durch den dunklen Flur, die Treppe hinunter und in den Keller.


  Kuvertl schaute sich suchend um.
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  „Ja, ist d-denn hier k-keine A-Amtsperson oder ein H-Herr von der Reg-Regierung?“ stotterte er. „Ich m-muß d-doch meinen Ausweis v-vorzeigen!“


  Schlürfigel machte ein paar Schritte in den Schmuggelgang hinein und verkündete: „Kollegen! Hört mal gut zu! — Hier ist jemand, der möchte eine Amtsperson oder eine Maus von der Regierung sprechen — hahaha! — Ich glaube, der meint dich, Tüftelzapf! — Oder vielleicht gar den Madenspeck — hähähähä!“


  Da tauchte auch schon Tüftelzapf in der Höhle auf. Durch seine dicken Brillengläser warf er Schlürfigel einen strafenden Blick zu.


  „Schön, daß Sie gekommen sind, lieber Oberpostsekretär!“ schmeichelte Tüftelzapf, „...und so pünktlich!“


  Jetzt zückte Kuvertl aber ganz schnell seinen Geheimbrief und stellte sich so, daß ihm Schlürfigel nicht über die Schultern schauen konnte.


  „Schon gut, schon gut, mein Lieber!“ sagte Tüftelzapf wohlwollend. „Aber kommen Sie doch mit — ich werde Ihnen gleich erklären, warum wir Ihre Hilfe brauchen!“


  Als sie bei den andern am Ende des Buddelganges angekommen waren, wußte Kuvertl schon über alles Bescheid. Er zögerte keine Sekunde, sich in den Dienst der Bande zu stellen. — Dienst ist Dienst — und Käs’ ist Käs’, dachte er, und schließlich ist ein Beamter auch nur eine Maus.
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  Inzwischen war Maulwurf Buddel ebenfalls eingetroffen — unterirdisch, wie üblich! Er hatte schon einen Plan ausgeknobelt:


  „Ja, meine lieben Freunde, die Sache ist so…“, begann er umständlich zu erklären. „An dem Raum über uns schließen sich in dieser Richtung noch drei weitere an. – Das könnt ihr mir ruhig glauben — ich habe sie ja selber gebaut! Und wie ich die Käsemäuse kenne, tragen die den ganzen Käse keinen Schritt weiter, als es unbedingt nötig ist. Vielleicht liegt er gleich nebenan, vielleicht auch ganz hinten — die Maden wissen es bestimmt, aber die können wir ja nicht fragen — hohoho! — Auf jeden Fall müßt ihr mit starker Bewachung rechnen!“


  „Mit denen werden wir schon fertig!“ warf Tüftelzapf ein. „Es gibt für alles eine Lösung!“


  „Also gut, dann fangen wir gleich mit der Graberei an!“


  „Und du schmeißt uns wieder den ganzen Dreck vor die Füße und um die Ohren, wie gestern?“ wollte Schlurf wissen.


  „Ja, glaubst du vielleicht, ich freß’ ihn auf? — Also begebt euch meinetwegen in Deckung — aber schnell! — Es geht gleich los!“


  „Halt! Halt!“ bremste Tüftelzapf ihren Eifer. „Das Geröll muß natürlich weggeschafft werden!“


  „Da haben wir den Salat!“ murrte Mick Mogelzahn. „Jetzt fängt die ganze Schinderei von vorne an!“


  „Gar nichts fängt an!“ beruhigte ihn Tüftelzapf. „Wozu haben wir unsere Rollbahn! Wenn jeder zupackt, ist das Band schnell aufgelegt. — Köpfchen, was!“


  „...Womit du sagen willst: Erst der Dreck und dann der Käse! — Stimmt’s?“ witzelte Mick.
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  „Achtung – Band läuft!“


  


  Es war soweit!


  Tüftelzapf stand neben dem kleinen Batteriemotor, der das Band antreiben sollte.


  „Kommt alle einmal her!“ rief er in die Runde. „Jeder muß wissen, wie das Ding da arbeitet! — Macht gefälligst eure Augen auf, sonst könnte es später geschehen, daß euch der Käse wieder davonrollt!“


  Sie drängelten sich um die kleine Maschine und reckten die Hälse.


  „Es ist alles ganz einfach!“ erklärte Tüftelzapf. „Hier, dieser Hebel ist die Hauptsache! Daß mir keiner an den Rädern oder sonstwo herumhantiert! — Jetzt gebt acht! Hebel nach vorn — und der Käse kommt angerollt. Ihr braucht nur noch zuzugreifen!“


  „Hihihi! — Das ist gut!“ lobte Madenspeck. „Wie im Schlaraffenland!“


  „Freu dich nicht zu früh, Dickbauch, jetzt schicken wir erst einmal ganz gewöhnlichen Dreck auf die Reise! — Tut mir leid! — Achtung, es geht los!“


  Tüftelzapf schaltete den Motor ein — klack! — Mit einem Ruck setzte sich das Rollband in Bewegung; dann kam es in Schwung und lief schnurrend über die Holzwalzen ab.


  „Toll, was!“ piepste Schlurf voller Begeisterung.


  „Band läuft!“ verkündete Tüftelzapf stolz. „Sagt dem Buddel, er kann...!“


  „Halt! Halt! Halt!“ plärrte eine Stimme in der Höhle. Ganz da hinten rannte einer mit dem Band um die Wette... „Meine Brille! — Meine Brille...!“


  Da kam sie auch schon angeschlittert!


  „Schnell, auffangen! — Sonst ist sie futsch!“ befahl Tüftelzapf. Gleich darauf tauchte Kuvertl auf — mit flatternden Ohren und wehendem Schwanz!


  „Ich habe... sie nur... eine Sekunde... hi-hingelegt..., dann fuhr sie... ab!“ keuchte er.


  Die anderen kugelten sich vor Lachen!


  „Vorsicht! Da kommt die erste Ladung!“


  „Aha! — Buddel ist schon an der Arbeit!“


  „Klappt doch prima!“ sagte Tüftelzapf. Dann befahl er: „Die beiden Mogelzähne bleiben hier und schaffen das Geröll fort! Alle andern kommen mit nach vorn!“


  Buddel arbeitete gleichmäßig wie ein Bagger. Seine Hinterbeine schaufelten die Erde mitten auf das Rollband.


  „Was für eine Wut er auf die Käsebäuche da oben haben muß, sonst würde er nicht so schuften!“ meinte Schlürfigel. Nach einiger Zeit legte Buddel eine Pause ein. „Ich habe mich jetzt unter zwei Räumen durchgegraben!“ kam es aus der Tiefe der Höhle. „Der Briefträger kann kommen und mit der Schnüffelei anfangen!“


  Kuvertl schnupperte sich gewissenhaft Zentimeter um Zentimeter nach vorn; seine langen Barthaare schwirrten und zitterten. Tüftelzapf, Madenspeck, Schlürfigel und Schlurf beobachteten gespannt jede seiner Bewegungen.


  „Nichts, meine Herren! — Leider...! Nicht die geringste Spur von Käse!“ sagte Kuvertl bekümmert und polierte seine rosa Schnauzenspitze fein säuberlich mit den Pfoten. „Sie können mir das ruhig glauben! — Ich habe doch voriges Jahr den ersten Preis... Aber das wissen Sie sicher alle!“
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  „Dann graben wir halt weiter!“ brummte der Maulwurf gleichmütig. „Jetzt kommt das letzte Zimmer!“


  „Das ist spannend, was? Eine richtige Käse-Kriminal-Geschichte!“ flüsterte Schlurf.


  „Du mit deinen Kriminalromanen“ entgegnete Madenspeck. „Wenn du mich fragst, würde ich eher sagen, daß es uns wahrscheinlich wie den sieben Räubern ergehen wird, die... kennst du die Geschichte? Ich hab’ sie leider vergessen! —


  Aber diese... diese sieben Zwerge nahmen ein schlimmes Ende — das darfst du mir glauben!“


  „Ach, du Quatschohr — du bringst ja alles durcheinander!“ belehrte ihn Schlurf. „Erstens haben die sieben Zwerge...“


  „Pssst! Seid doch endlich still, ihr Quasselmäuse!“ schimpfte Tüftelzapf. „Da! — Hört ihr nichts? — Dort oben...!“


  Alle starrten zur Decke hinauf und spitzten die Ohren. Kuvertl schnüffelte in fieberhafter Erregung; er war dem Maulwurf dicht auf den Fersen.


  „Hmhmhm — fftfftfft..schnaufte er, „hier hmhmhm... ganz deutlich... fftfftfft... es ist kein Zweifel... hmhmhm-fftfftfft... Käse... hmhmhm, meine Herren! — Genau über uns!“


  Maulwurf Buddel hörte auf zu graben, schüttelte sich den Sand aus den Barthaaren und brummte: „Na ja — dann hat sich die ganze Arbeit jedenfalls gelohnt!“


  Da meldete sich Tüftelzapf wieder: „Horcht doch einmal! — Was machen denn die da oben?“


  Alle reckten die Hälse und lauschten. Mucksmäuschenstill war es im Höhlengang — nur das Rollband schnurrte leise. „Da — jetzt wieder! — Sie zählen etwas!“


  Ganz deutlich war es zu hören — „... achtzehn, zwanzig, vierundzwanzig, siebenundzwanzig — weiter!“ Dann ein Poltern — Füße scharrten — „... zehn — König — Ass!“ — Patsch! — Wumm!


  „Hihihi!“ kicherte Schlurf. „Ich hab’s schon! — Die spielen Karten! — Skat oder so was!“


  „Tatsächlich! Er hat recht! — Sie spielen Karten, die Herren Wachtmäuse!“ bestätigte Schlürfigel.


  „... und haben keine Ahnung, daß wir...“ frohlockte Tüftelzapf.


  „Und wahrscheinlich fressen sie Käse dazu — diese... diese Dickbäuche!“ zischte Madenspeck.
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  Kuvertl schnupperte unentwegt an der gleichen Stelle. Seine Schnauze beschrieb einen Kreis. „Hmhmhm... hier hmhmhm... genau da müssen sie sitzen! — Hmhmhm... um einen Tisch, würde ich sagen! — Hmhmhm... ftfftfft... sie sind zu dritt!“


  „Was machen wir jetzt?“ fragte Schlürfigel.


  „Da, wo sie sitzen, stoßen wir, so schnell es geht, nach oben durch!“ sagte Tüftelzapf.


  „Du bist wohl nicht ganz klar im Kopf!“ fauchte Schlürfigel. „Die werden es merken, und dann haben wir die ganze Käsemaustruppe auf dem Hals!“


  „Sie werden nicht! — Verlaß dich drauf!“ beruhigte ihn Tüftelzapf. „Buddel, du gräbst uns doch noch das kurze Stück da hinauf? — Aber b itte so leise wie möglich — und nur so weit, daß der Boden unter dem Tisch gerade noch hält!“


  „Hoffentlich fallen mir die Burschen nicht auf die Schnauze!“ brummte der Maulwurf.


  Tüftelzapf stellte die Maschine ab. „Das Rollband wird bis hierher verlängert!“ kommandierte er. „Wir haben noch ein paar Ersatzteile, die werden reichen! — Schlurf! Du legst die Ohren an, nimmst ein Taxi und schaffst den Chef herbei! Sag ihm, es sei höchste Käsebahn — hähä! — Die beiden Mogelzähne gehen wieder nach vorn und halten sich für die erste Fuhre bereit! Aber aufpassen! Es wird nicht lauter Käse sein, was euch


  da vor die Füße fällt. — Ihr werdet euch wundern!“


  „Langsam geht mir ein Glühwürmchen auf“, flüsterte Schlürfigel dem Madenspeck ins Ohr.“ Ist schon eine richtige Schlaumaus, dieser Tüftelzapf! Was der alles ausbrütet...!“ Für Buddel war der Ausstiegsschacht nur noch eine unbedeutende Zugabe.


  „Nicht der Rede wert!“ brummte er. „Dann bin ich ja hier nicht mehr gefragt und kann gehn. Ich habe nämlich in der Eile nur einen kleinen Engerling gefrühstückt — und so ein Wurm hält nicht lange vor. Also, ich wünsch’ euch — na, wie sagt man wohl? — Gut Käs! Hohoho!“
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  Bube-Dame-König... Krach!


  


  Tüftelzapf stand im Kreis seiner Kumpane am Fuß der Rutschbahnleiter. Angestrengt schaute er in den dunklen Schacht hinauf. Die Stimmen und das Gepolter der Karten spielenden Wachtmäuse waren deutlich zu hören. Das Rollband schnurrte und ratterte.


  Da — vom anderen Ende des Stollens näherten sich eilige Schritte. Schlurf kam angekeucht!


  „Der Chef ist soeben eingetroffen! — Es kann losgehn!“ rief er ganz außer Atem.


  Tüftelzapf ergriff eine Schaufel.


  „Na, dann wollen wir die Skatbrüder da droben mal ein bißchen kitzeln! Hoffentlich sind sie gut gepolstert!“ flüsterte er.


  Vorsichtig kletterte er die Leiter hinauf. — Drei Paar Kugelaugen verfolgten jede seiner Bewegungen! Tüftelzapf klemmte die Hinterbeine zwischen die Sprossen, ringelte den Schwanz um eine Rutschbahnstütze, dann holte er mit der Schaufel zum Schlag aus.


  Von der dünnen Erdkruste über ihm rieselte Sand. — Eine Stimme grölte: „Bube — Dame — König — Ass! — Und plötzlich — krach-patsch-bumm... holterdiepolter — prasselte eine Geröllawine auf ihn hernieder, riß ihn von der Leiter, fegte ihn — huitsch! — über die Rutschbahn und warf ihn — plumps! — auf das Rollband...! Aber mit ihm sausten drei Stühle, ein Tisch, ein halber Emmentaler und drei zu Tode erschrockene Käsemäuse in die Tiefe! — Und ab ging die Fuhre in Richtung Schlürfigelkeller...!


  Die Wachtmäuse plärrten: „Hiiilfe! Hiiilfe! — Alaaarm! — Üüüberfall!“, aber auch „Aua-autsch!“, wenn das Band über eine der harten Holzwalzen rollte. Sie stolperten, fielen der Länge nach hin, strampelten mit allen Vieren wie umgefallene Maikäfer, schlugen mit den Schwänzen wild um sich.
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  Jeder Versuch, sich aufzurichten, scheiterte an der rollenden Unterlage. — Vermengt mit Erde, Lehm und Steinen purzelten sie über- und untereinander und wußten nicht, wie ihnen geschah.


  Schlürfigel, Kuvertl und Madenspeck hatten sich unter die Rutschbahn geflüchtet, als der Segen über sie hereinbrach. Nur Schlurf, der die Rutschpartie beobachtet hatte, rannte sogleich mit dem Rollband um die Wette, zerrte Tüftelzapf aus dem Geröll und half ihm wieder auf die Beine.


  Im Schlürfigelkeller kauerten Kunibal und die beiden Mogel-zahnbrüder ratlos vor dem Eingang zum Schmuggelschacht und starrten ins Dunkel. Sie konnten sich nicht vorstellen, von welcher Art das Unheil sein mochte, das da lärmend und polternd auf sie zugerollt kam — Käse war es auf jeden Fall nicht!


  „Dieses verflixte Käseloch!“ schimpfte der Krümelchef. „Nichts wie Scherereien hat man damit!“


  Mick hatte irgendwo einen dicken Holzprügel aufgestöbert. „Für alle Fälle...!“ meinte er. „Ich hab’ das komische Gefühl, als müßten wir uns bald mit einer ganzen Käsemausarmee herumschlagen!“


  Kunibal und Kuno drehten schnell noch ein paar Lehmkugeln und gingen hinter dem Rollbahngerüst in Stellung.


  „Da! — Der erste! — Der Anführer! — Eins — zwei — drei — los!“ kommandierte der Chef.


  Aber Tüftelzapf war es, der da hochaufgerichtet auf dem Rollband angefahren kam. Als ihm eine Ladung von Lehmknödeln um die Ohren pfiff, fuchtelte er wild mit den Vorderbeinen und schrie: „Aufhören! Aufhören! — Ihr Schlaumäuse! Haltet lieber Körbe bereit — es kommt noch mehr!“ Drei Köpfe tauchten aus der Deckung auf und starrten ihn wie versteinert an. Da sprang Tüftelzapf ab und eilte der anrollenden Fuhre voraus. Er schnaubte vor Wut, zischte und fauchte — teilte Fußtritte aus, wirbelte den Schwanz herum und zerrte Körbe herbei — gerade noch rechtzeitig! — Und dann plumpsten sie nacheinander hinein, die drei Käsemäuse. Tisch, Stühle, Emmentaler und Geröll obendrauf — und die Käsemäuse quiekten wie junge Ferkel!
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  In einer Stunde Wachablösung!


  


  Tüftelzapf hatte das Rollband abgestellt und siegesgewiß verkündet: „So, das wär’s fürs erste!“


  Kunibal, der sich schnell von dem vorangegangenen Schrecken erholt hatte, schritt mit geschwellter Brust auf Tüftelzapf zu, klopfte ihm anerkennend auf die Schultern und schnarrte: „Sie sind eine Teufelsmaus, mein Lieber! — Ein richtiger Käsemausfänger sind Sie!“


  „Keine Wache — feine Sache! — Nicht wahr, Chef...? Heute trifft’s wenigstens zu!“


  „Gut, gut! — Aber was fangen wir jetzt mit den Käsebrüdern da in den Körben an?“ fragte Kunibal.


  „Vor allem muß ich die drei ganz schnell etwas sehr Wichtiges fragen! — Dann können sie bei der Käseannahme mit anfassen!“ flüsterte ihm Tüftelzapf ins Ohr.


  „Mich! Kuno! — Steht nicht herum wie lahme Heuschrecken! — Helft den armen Käsewichten lieber auf die Beine!“


  „Na, na, na — Kumpel!“ besänftigte Tüftelzapf die verschüchterten Wachtmäuse. „Wenn ihr auch zur anderen Seite gehört — hier hat man noch keine Käsemaus gebraten!“ Und aufmunternd fuhr er fort: „Das war eine Abfahrt! — was? — Schaut her! — Ich wurde auch ganz schön durch die Mühle gedreht!“ Er zeigte seine blauen Flecken. „Nun, meine Freunde, die nächste Wachtparade fällt natürlich für euch ins Wasser! — Tut mir leid! — Aber wie heißt ihr eigentlich, wenn man fragen darf? — Kommt angefahren wie die Weihnachtsmäuse und stellt euch nicht einmal vor!“


  [image: ]“Ich bin Ali Fliegenkäs, der da heißt Gilch Weißbäuchl und der andere Wigg Zwiebelwurz!“


  „Aha! — Und ihr hättet bestimmt heut’ noch lange Wache schieben müssen — was?“ erkundigte sich Tüftelzapf.


  „Ach, nicht so schlimm!“ antwortete Ali und schaute auf seine Armbanduhr — aber das Zifferblatt war zerbrochen, und ein Zeiger fehlte. „Jetzt hat sie endgültig ausgedient! — Macht nichts! — Ist sowieso immer nachgegangen!“


  „Es ist jetzt genau viertel vor elf!“ sagte Tüftelzapf.


  „Na — um zwölf werden wir abge... ehah — wären wir abgelöst worden!“ bekannte Wigg Zwiebelwurz freimütig. „Was? — Schon in einer Stunde?“ stieß Tüftelzapf hervor. „Eineinviertel Stunden...!“ korrigierte Gilch Weißbäuchl. „Na gut, dann eben eine Viertelstunde mehr — was ist da schon für ein Unterschied! — Jedenfalls ist es höchste Käsebahn!“


  Tüftelzapf fuhr herum, rannte zum Rollband, schaltete den Motor ein und plärrte: „Habt ihr gehört? Eine gute Stunde...! — Wißt ihr, was das heißt?“ Sein Körper bebte, der Schwanz fegte über den Boden. „In siebzig Minuten müssen wir den ganzen Käseladen da oben ausgeräumt haben! Sonst war alles für die Katz!“


  Tüftelzapf tanzte wie eine Irrmaus, raste durch den Schmuggelgang — schimpfte und kommandierte: „Mick, Kuno, Schlurf! — Wo steckt ihr Brüder nur! — Schlürfigel, Madenspeck, Kuvertl — hinauf auf die Leiter — und ‘ran an den Käse!“
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  Der Käse rollt!


  


  Tüftelzapf stand auf der obersten Sprosse der Rutschbahnleiter und wagte vorsichtig einen ersten Blick ins Käseland...


  „Nein — d-das ist doch nicht möglich!“ stammelte er beim Anblick des gewaltigen Käsebergs, der sich da vor ihm auftürmte. Ein Berg? — Nein! — Ein ganzes Gebirge war das! — mit zahllosen Gipfeln... und die strahlten in den herrlichsten Käsefarben: in tiefem Gelb, schillerndem Grün und leuchtendem Weiß... Und auf kleinen Schildchen waren die großartigsten Käsenamen zu lesen: Camembert — Roquefort — Emmentaler — Edamer — Tilsiter... und... und köstlicher Käseduft stieg ihm in die Nase, wie er ihn seit Jahren... — Krümelmäuse, freut euch!


  Aber Tüftelzapf wurde jäh aus seinem Käsetraum gerissen: „He, du! — Tüftelzapf!“ ermahnte ihn eine Stimme. „Vor einer Minute hast du dich noch wie eine Irrmaus aufgeführt, und jetzt stehst du da droben und glotzt den Käse an! Wenn du auf die nächste Wachtparade warten willst — die findet in einer Stunde statt!“
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  In einer Stunde...! — Tüftelzapf zuckte zusammen. — Höchste Zeit, das Unternehmen Ka-Ka-Tu anlaufen zu lassen. Entschlossen sprang er aus dem Loch und feuerte die andern an: „Vorwärts, Brüder! Hereinspaziert ins Schlaraffenland! — Jetzt aber ‘ran an den Käse!“


  Sie stürmten die Leiter hinauf, schoben und drängelten, stolperten, kugelten durcheinander und stürzten sich auf das Käsegebirge wie eine Horde hungriger Hamsterratten! Tüftelzapf gab Anweisungen: „Schlürfigel übernimmt den Emmentaler! — Kuvertl den Camembert! — Schlurf den Weichkäse! — Madenspeck...!“ Tüftelzapf hielt Ausschau nach Madenspeck... „He! — Weiß einer vielleicht, wo sich der Dicke herumtreibt?“


  „Der hat sich verkrümelt!“ meinte Schlurf. „Und ich will Schlips heißen, wenn er sich nicht schon längst über den Edamer da hinten hergemacht hat! — Den mag er nämlich am liebsten, hihihi!“


  „So Madenspeck! — Ich zähle bis drei...!“ drohte Tüftelzapf. „Wenn du dann nicht sofort...! Eins — Zwei...!“


  Da wuchs aus dem Edamerberg ein Paar Mäuseohren — Madenspecks Kürbiskopf tauchte auf — er kaute mit vollen Backen...: „Was regst du dich so auf! — mpf-mpf-mpf — Ich bin ja schon lange bei der Arbeit!“


  „Aha — Arbeit nennst du das!“ herrschte ihn Tüftelzapf an.
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  „Abräumen sollst du den Käse — nicht auffressen! Laß dich bloß nicht mehr erwischen!“ Tüftelzapf schlug drohend mit dem Schwanz! „Das gilt für alle!“


  Der Käse rollte! Sie schufteten wie Irrmäuse. Die Käsegipfel schwankten, brachen zusammen, verschwanden — einer nach dem andern. Schubweise sausten gewaltige Käseladungen die Rutschbahn hinunter. Das Rollband ächzte und quietschte unter der Last!


  Tüftelzapf sagte fortwährend die Zeit an: „Noch vierzig Minuten!“ — „Noch dreißig Minuten!“ — Aber auch: „Madenspeck! — Jetzt kaut der Kerl schon wieder!“ — „Schlürfigel, wenn du mit dem Emmentaler fertig bist, kannst du den Tilsiter in Angriff nehmen!“ — „Kuvertl, putz dir die Brille, sonst greifst du zu oft ins Leere!“


  Schlurf hatte Schwierigkeiten mit dem Weichkäse. Bis zum Bauch stand er in dem dicken Brei — eingesponnen in lange, klebrige Käsefäden. Er strampelte, kämpfte verzweifelt und plärrte: „Hülfe — ich bin gefesselt! — Ich versiiinke!“


  Tüftelzapf mußte seine ganze Geschicklichkeit einsetzen, um Schlurfs wild herumschlagende Schwanzspitze zu erhaschen. Er zog und zerrte, schleifte den Hilflosen in eine leere Ecke und befreite ihn von seinen Fesseln.


  „Noch fünfzehn Minuten!“ verkündete er. „Sieht nicht schlecht aus! Nur weiter so! — Ich schau’ mich jetzt bei den andern um — bin gleich wieder da!“


  Zusammen mit der nächsten Käsefracht rollte er in den Schlürfigelkeller.


  Am anderen Ende der Rollbahn hatte sich ein Käsestau gebildet, der sich bis unter die Kellerdecke auftürmte.


  Der Chef, Mick, Kuno und die drei Wachtmäuse kämpften verzweifelt mit den anrollenden Käsemassen. Frau Schlürfigel stand — mit Kochlöffel und Besen bewaffnet — in der Küchentür und verteidigte hartnäckig den einzigen Raum ihres Hauses, der ihr noch zum Wohnen geblieben war.


  „Ich ziehe aus! Ich ziehe aus!“ wehklagte sie und schwang den Kochlöffel. „Keine Minute bleibe ich in diesem... diesem Käsestall!“


  Da tauchte Tüftelzapf auf — gerade rechtzeitig, um die jammernde Alte zu beruhigen. „Aber, liebe, liebe Frau Schlürfigel“ redete er besänftigend auf sie ein, „in zwei, drei Tagen ist der ganze Käse an die Krümelmäuse verteilt. Dann wird ihr Haus frisch geputzt — auf Staatskosten, versteht sich!“


  Da wurde Tüftelzapf von hinten hart angerempelt.


  „Geh mir aus dem Weg, alte Nebelkrähe!“ keuchte eine Stimme hinter einem prall gefüllten Käsekorb— „Ah-Tüftelzapf! — ‘tschuldigung! pfff!“


  Kunibal war es, der sich schwer beladen durch den engen Flur quetschte. Er setzte die Last ab und stöhnte: „Phüh! — Gut, daß Sie gekommen sind und uns diese Heulmaus vom Hals halten!“


  Der Chef wischte sich den Schweiß von der Stirn und fauchte die Alte an: „Verschwinde! — Marsch, in die Küche!“


  Krachend fiel die Küchentür ins Schloß.


  „Na, Sie alter Räuberhauptmann!“ scherzte Kunibal und seine Augen funkelten. „Das ist ein Fest — was? Aber wir sind hier bald am Ende! Wenn ihr nicht Schluß macht, quillt uns der Segen da droben zum Schornstein hinaus!“


  „Noch zehn Minuten, Chef, dann ist alles überstanden! — Ich muß gleich wieder nach vorn...!“


  Tüftelzapf rauschte ab, drehte sich aber an der Kellertreppe noch einmal um und schrie: „Behaltet das Rollband im Auge! — Man kann nie wissen...!“ Und weg war er!
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  Natürlich — immer dieser Madenspeck!


  


  Tüftelzapf jagte mit wehendem Schwanz und flatternden Ohren durch den finsteren Schmuggelgang. Mit Verwunderung stellte er fest, daß das Rollband leer lief. — „Sollten die schon fertig...?“ ging es ihm durch den Kopf. Aber da, plötzlich, am Ende des Schachtes und über ihm, Lärm, Getrappel, Schreie! — Tüftelzapf spurtete schneller.


  Im gleichen Augenblick, als er die Leiter erreicht hatte, kamen Schlürfigel, Kuvertl und Schlurf hintereinander die Rutschbahn heruntergeschossen... —


  „Sie kommen! Sie kommen!“


  „Was ist los?“ keuchte Tüftelzapf.


  „Wachablösung! — Was tun...?“


  „Fünf Wachtmäuse...! — Plötzlich... aufgetaucht!“


  „Haben Madenspeck...!“


  „Konnte nicht so schnell...!“ redeten sie durcheinander. „Was? — Madenspeck“ empörte sich Tüftelzapf. „Ihr seid wohl...! Könnt ihn doch nicht...! Marsch! — Sofort zurück!“


  Er stürmte die Leiter hinauf — die andern hinterdrein... Madenspeck lag auf dem Boden und wehrte sich verbissen: Er boxte, biß, spuckte, strampelte, schlug wild um sich — aber einer gegen fünf...!


  Da griffen die Krümelmäuse ein! — Höchste Zeit für Madenspeck!


  Ein wildes Gerangel begann: Käsereste flogen durch die Luft, Schwänze wirbelten, klatschten auf Bäuche und Hinterteile— ein schlagendes, zappelndes, fauchendes Knäuel von zehn rauflustigen Streitmäusen wälzte sich im Käsebrei! Schlürfigel hatte zwei Käsebäuche im Schwitzkasten. Schlurf beobachtete seinen Vater und strahlte über das ganze Gesicht — freute sich zu früh, bekam von hinten einen heftigen Stoß, stürzte, schlitterte durch die Käselache und prallte gegen die Wand. — In diesem Augenblick fiel ihm eine List ein, die er bei den Gassenmäusen gelernt hatte: „Polizei! Polizei!“ plärrte er.


  Einen Atemzug später lockerten sich die Ringergriffe, erstarrten die Schwänze, ruhte das Kampfgetümmel — Zeit genug für die Krümelbande, um sich aus dem Staub zu machen!


  Bis den Wachtmäusen ein Licht aufging, war der Krümeltrupp — huitsch! — die Rutschbahn hinuntergesaust und in Sicherheit! — Bis auf einen — natürlich! — Madenspeck...! Der zappelte eingezwängt im Fluchtloch — vollgefressen, wie er war — und quietschte und jammerte zum Erbarmen. Madenspecks Lage war überaus unangenehm, wenn nicht gar lebensgefährlich. — Schnauze unten, Hinterteil oben, bot er beiden Parteien Gelegenheit, ihre Kräfte aufs neue zu messen. Auf der einen Seite hingen ihm fünf Käsemäuse am Schwanz und übten sich im Tauziehen — auf der anderen zogen sie ihm die Ohren lang und zerrten an den Schnurrbarthaaren... „Nur nicht den Schwanz...!“ flehte Madenspeck inbrünstig. In seiner höchsten Not und mit letzter Kraft zwängte er sich durch die Öffnung; dann griff er ins Leere, stürzte und landete kopfüber im Schmuggelschacht — platsch!
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  Droben aber purzelten fünf Käsemäuse über- und durcheinander und zappelten hilflos im Käseteig — so ein Pech! Der ganze Käse fortgerollt — alle Krümelmäuse abgefahren — nicht einmal Madenspecks Schwanz war ihnen geblieben... 1:0 für die Krümelschwänze!
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  Ein Donnerwetter für Obermäuse


  


  In der Käseburg herrschte Gewitterstimmung.


  Kasimir der Neunzehnte rechnete mit seinen Obermäusen ab. Ein fürchterliches Donnerwetter prasselte auf sie nieder! Kasimir spuckte Gift und Galle. — Die Sicherheitsobermaus war gerade an der Reihe:


  „Was habe ich vor einer Woche befohlen?“ fauchte ihn Kasimir wütend an, „die Wachen werden verdoppelt! — Wurden sie verdoppelt?“


  „Sie wurden... Chef!“


  „So, sie wurden! — Sie wurden eben nicht...!“ Die oberste Käsemaus trommelte mit ihrer Schwanzspitze auf die Schreibtischplatte. „Wenn ich verdoppelt sage, meine ich vervierfacht — merken Sie sich das. Sie... Sie Unsicherheitsmaus! Sorgen Sie gefälligst dafür, daß meine Befehle ausgeführt werden! — Hinaus mit Ihnen!“


  Dann entlud sich das Gewitter über der Wirtschaftsobermaus: „Sie Mißwirtschaftsmaus!“ wetterte Kasimir. „Wieviel Käse haben wir eigentlich noch — wenn man fragen darf?“


  „...F-für drei Tage — mindestens!“


  „Waaas? — Drei Tage...? — Sie haben wohl. . Sie sind ja...!“ Kasimir beförderte den Papierkorb mit einem gezielten Fußtritt an die Zimmerdecke, daß es Bananenschalen, Kirschkerne, Bleistiftstummel und Papierfetzen hagelte.


  „Und da stehen Sie noch herum wie ein kranker Maikäfer, anstatt für verstärkten Nachschub zu sorgen!“


  „Geht nicht, Chef! — In der Käsefabrik Kraftmeier läuft seit einigen Tagen . .


  „Was läuft in der Käsefabrik?“


  „Es läuft eine... eine Katze herum!“ hauchte die Wirtschaftsobermaus, und ihr Pelz sträubte sich.


  „Na und...! Sie werden doch nicht wegen einer Katze... Sie Angstmaus, Sie!“ jaulte Kasimir. „Schaffen Sie mir diese Katze herbei! — Ich gebe Ihnen einen Tag Zeit...!“


  „H-haben S-sie schon einmal g-gesehen, daß eine M-Maus eine K-Katze...!“ stotterte die Wirtschaftsobermaus. „Paperlapieps — keine Widerrede! Entweder die Katze, oder...! — Der werd’ ich was sagen! — Machen Sie schon!“ Jetzt wartete nur noch die Verteidigungsmaus Rangelbiß auf ihren Anpfiff. Aber Kasimir hütete sich...: Mit Rangelbiß war nämlich nicht gut Käse essen...! Wie der schon dastand — gestiefelt und gespornt! Ganz sicher war er wieder auf seinem gräßlichen Feuersalamander angeritten!


  „Na und Sie, meine liebe Kampfmaus“, flötete Kasimir in den süßesten Tönen, „was schlagen Sie vor?“


  Rangelbiß spreizte die Schnurrbarthaare, rollte die Augen, fletschte die Nagezähne und schnarrte: „Angreifen! Ratsch-bumm! Sofort! — Käse zurückholen! — Gefangene befreien! — Krümelschwänze verhaun! — Ratschbumm!“


  „Das ist gut! Ausgezeichnet sogar!“ schmeichelte die oberste Käsemaus. „Ich wußte ja, daß Sie...! — Wann soll’s denn losgehn?“


  „Nach Mitternacht! — Ratschbumm! — Geht aber nicht!“


  „Warum geht es nicht?“


  „Haben keine Waffen! — Ohne Waffen ist alles — ratschbumm!“


  „Na, na, na, mein lieber Ratschbumm — aheh, Rangelbiß! Sie wissen so gut wie ich, wie die ,Mäusewelt-Union’ darüber denkt!“ Kasimir holte aus der Schreibtischschublade ein dickes Buch und blätterte darin... „Ah, hier!:


  Artikel drei:


  Jede Maus hat ein Recht auf langes Leben und Gesundheit! Artikel vier:


  Krieg zu führen ist mäuseunwürdig!


  Artikel fünf:


  Stammesstreitigkeiten sind so zu bereinigen, daß Leib und Leben der Streitenden nicht ernsthaft gefährdet werden! Artikel sechs:


  Grundsätzlich verboten ist die Herstellung und Verwendung von sogenannten Waffen wie: Schießeisen, Feuerspritzen, Knallkörpern, Sprengladungen... undsoweiter, undsoweiter! Nee-nee, mein Lieber — schlagen Sie sich gefälligst diese Waffen aus ihrem Ratschbumm — ah — Kopf! Bereinigen Sie die Sache auf Mäuseart: mit List und Schläue und Boxen und so...! Lehmknödel sind da schon hart an der Grenze — aber wenn sie weich genug sind... meinetwegen!“


  Die oberste Käsemaus schaute nachdenklich zum Fenster hinaus...


  „Wir wollen doch nicht wie diese Menschen da droben... mit Bomben und Granaten und anderem Dreckszeug...!“


  „Dann eben ohne Waffen — ratschbumm!“ knurrte Rangelbiß und fuhr fort: „Aber der Käse muß wieder her! Und zwar so schnell wie möglich! — Ich habe da schon einen Plan... Ratschbumm!“


  „Machen Sie! Machen Sie, alte Listmaus!“ Kasimirs Augen blitzten. „Verpassen Sie diesen Klaumäusen da drüben meinetwegen einen Denkzettel! — Aber Vorsicht! — Die sind schlau!“


  „Bei meinem Schnauzbart! Die sollen unseren Käse nicht ungestört fressen! Ratschbumm!“ zischte Rangelbiß zornig und rauschte ab.


  Mit klirrenden Sporen stapfte er aus der Käseburg und schwang sich auf seinen Feuersalamander. — „Hühooo, Zorro, alter Drache! — Galopp!“
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  Wenn Helden feiern…


  


  Zur selben Zeit, als Rangelbiß auf seinem Feuerdrachen rachedürstend durchs Käseland galoppierte — sein Ziel war die Maulwurfsburg—, feierte man im Schlürfigelkeller den Käsesieg mit ansehnlichen Mengen von Kümmelschnaps und Gerstenbier. Und wie es bei Siegesfeiern so üblich ist, sparten die frischgebackenen Käsebesitzer nicht mit Hochrufen auf allerlei und jedermaus:


  „Der Käse lebe...“ — „Hoch!“


  „Das Krümelland...“ — „Hoch, hoch!“


  Auf unsere oberste Krümelmaus ein dreifaches…“ — „Hoch, hoch, hoch!“


  „Tüftelzapf, die alte Schlaumaus...“ — „Hoch, hoch!“ Sogar Madenspeck wurde hochgejubelt, weil er als einziger etwas abgekriegt hatte — Ehre, wem Ehre gebührt! Maden-speck die Heldenmaus! — Wer es nicht glaubte, konnte es sehen: Der dicke Verband um Schnauze, Ohren und Schwanz war zwar lästig, aber immerhin ein Zeichen...! Jedes „Hoch“ wurde reichlich mit Kümmelschnaps begossen — da kam schon etwas zusammen, bei acht Krümelmäusen und drei Käsemausgefangenen, die wacker mithielten! Kein Wunder, daß sich die siegestrunkenen Käsehelden bald in einen recht liederlichen Verein von Saufmäusen verwandelten.
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  Als sich gegen Mitternacht der Krümelchef auf einen Tisch schwang, um endlich seine Käserede an die Maus zu bringen, wackelte der Tisch, torkelte Kunibal, kippte der eine nach vorn, der andere nach hinten... Flaschen klirrten, Gläser splitterten — schade um die schöne Rede...!


  „Jetzt reicht es aber!“, Tüftelzapf war empört. „Ich habe es satt, mit solch hohlen Kürbisköpfen...! — Denkt denn keiner von euch daran, daß uns die da drüben jeden Augenblick die ganze Käsesuppe gehörig versalzen können! Glaubt ja nicht, daß die ihren schönen Emmentaler schon abgeschrieben haben!“


  Tüftelzapf fauchte zornig, er verteilte Püffe und Ohrfeigen. Sein Schwanz fegte über Stühle, Bänke, Tische — leere und volle Flaschen knallten auf den Boden, wurdan gegen die Wand geschleudert, zerbarsten — es regnete Kümmel- und Gerstensaft! Krümel- wie Käsemäuse flüchteten hinter Käsestapel und in Kellerecken.


  „Der schöne Schnaps! Das gute Bier...!“ jammerte Mick Mogelzahn unter der Tischplatte.


  „Und ob ich das kann!“ polterte Tüftelzapf. „Weg mit dem Alkohol!“


  „Recht hat er!“ ereiferte sich der Briefträger Kuvertl, der wieder einmal verzweifelt nach seiner Brille suchte.


  „Los, los!“ schaltete sich jetzt auch Kunibal ein. — Der hatte es ja nötig...! — „Habt ihr nicht gehört! — Fort mit dem Schnaps!“


  „Flaschen und Scherben kommen auf das Rollband!“ befahl Tüftelzapf. „Abfahrt in fünf Minuten in Richtung Käseland!“


  „Aber meine Brille...! — Gebt auf meine Brille acht!“ jammerte Kuvertl.
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  „Hat man so etwas schon gesehen!“ Tüftelzapf schüttelte den Kopf. „Riecht jeden Fliegenpilz auf zehn Meilen, unser Schnüffelmeister, nur seine eigene Brille nicht! Ich würde mir an deiner Stelle einmal über die Schnauze fahren!“ Kuvertl tastete mit der Pfote... „Meine Brille!“ hauchte er, über das ganze Gesicht strahlend.


  „Na, also!“ Tüftelzapf grinste.


  Hinter Käsestapeln und Kellerecken wurde gekichert. Die Spannung löste sich. Nacheinander tauchten die Helden aus ihren Verstecken auf...


  „Hört einmal alle her!“ sagte Tüftelzapf nun ohne Groll. „Glaubt nicht, daß ich euch die Siegesfeier verderben will. Ich traue diesen Käsemäusen da drüben nicht! Wenn wir nicht aufpassen, ziehen die uns den Käse vor der Schnauze weg — und im Rausch sagen wir dann noch danke schön.“


  „Vielleicht hat er sogar recht!“ flüsterte Madenspeck dem Schlürfigel ins Ohr.


  „Tüftelzapf hat immer recht!“ bestätigte Kuvertl.


  „Schlurf, du holst den Gartenschlauch und schwemmst den Boden sauber!“ ordnete Tüftelzapf an. „Wenn die Trümmer abgefahren sind, könnt ihr euch meinetwegen auf den Pelz legen. Aber einer hält immer Wache! Nach einer Stunde wird abgelöst! Und jetzt an die Arbeit!“


  „Wie Rangelbiß!“ flüsterte Zwiebelwurz — die Käsemaus. „Nur nicht so fett! — Hihihi!“ schäkerte Ali Fliegenkäs. „Und nicht so dumm! — Hähähä!“ gickste Gilch Weißbäuchl.
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  Freifahrt für Käsemäuse


  


  Tüftelzapf war doch eine ganz ausgekochte Schlaumaus! Was der sich ausdachte, hatte immer Schwanz und Pfote! Irgend etwas führte er doch wieder im Schild. — Abwarten...! Zunächst war Ruhe im Schlürfigelkeller eingekehrt — auch Ordnung, — Scherben und Flaschen waren im Schmuggelgang verschwunden. Die Kumpane hatten sich in Ecken und Winkel verkrochen und schnarchten in allen Tonlagen. Madenspeck pfiff und flötete wie ein Kanarienvogel — na ja, mit so einem Verband um die Schnauze...!


  Nur Tüftelzapf, Kunibal und die drei Käsemäuse saßen noch beisammen und unterhielten sich leise.


  „Na, ihr Schlitzohren, ihr wollt wohl gar nicht mehr zurück in euren Käseladen?“ fragte Tüftelzapf.


  „Meinetwegen könnt ihr abreisen!“ meinte der Krümelchef. „Es steht euch frei, was ihr tun wollt!“


  „Vielleicht eine Sonderfahrt auf der Käserolle — Erster Klasse, Schlafwagen — Freifahrtschein — Hihihi!“ empfahl Tüftelzapf.


  Wie sie herumredeten!


  „Eigentlich... eigentlich möchten wir alle drei gar nicht... Vorläufig wenigstens!“ stammelte Ali Fliegenkäs.


  „Sooo? — Und warum nicht, wenn man fragen darf?“


  „Rangelbiß — dieser Wüterich! — Er wird sich uns vornehmen!“


  „Aha! — Und Kasimir, die Obermaus...?“


  „Ach der — der geht ja vor Rangelbiß in die Knie!“


  „Hahaha — das möcht’ ich sehn!“ begeisterte sich Kunibal. „Dann bleibt ihr eben hier, solange ihr Lust habt! — Aber wo bringen wir euch unter? Ihr wißt ja: die Wohnungsnot! — Genau wie bei euch!“


  „Ich... ich hätte da schon jemanden“, rückte Gilch Weißbäuchl zögernd heraus.


  „Hier bei uns? — Sicher eine Großtante, oder so...?“ fragte Tüftelzapf neugierig.


  „Nein, keine G-Großtante!“ Gilch errötete bis über die Ohren. Auch seine Schnauzenspitze färbte sich purpurrosa — dabei zwinkerte er seltsam mit den Augen...


  „Ach, jetzt geht mir ein Glühwürmchen auf!“ flüsterte Kunibal. Er beugte sich weit über den Tisch und tuschelte geheimnisvoll: „Na, wie heißt sie denn, deine kleine Mäusebiene?“


  Gilch wurde sehr verlegen. — Hilfesuchend schaute er seine beiden Freunde an.


  „Na, sag schon! — Wird ja doch bald kein Geheimnis mehr sein, hähähä!“ ermunterte ihn Sanftl Zwiebelwurz; und Ali Fliegenkäs kitzelte ihn mit seiner Schwanzspitze an den Schnurrbarthaaren. „Nur heraus mit der Sprache! — Dein Krümelschätzchen wird sich freun, wenn es erfährt, daß du ganz in seiner Nähe bist!“


  „Mimi heißt sie! — Mimi Schmalzpfötel!“ Na, endlich!
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  „Mimi Schmalzpfötel? — Schmalzpfötei... Schmalzpfötel...?“ Kunibal dachte angestrengt nach: „Ist das nicht...? — Ja, richtig! — Das ist doch diese hübsche Krümelgöre, die immer Käsestückchen an ihre Freundinnen austeilt! — Ach, so ist das also!“


  „So ein Schelm! — Muß aber doch ziemlich umständlich gewesen sein, mit dem Treffen, und so...?“ erkundigte sich Tüftelzapf, der doch sonst nicht so neugierig war.


  „Ach, gar nicht so schwierig!“ bekannte Gilch. „Beim Käse war ich ja nur aushilfsweise. Sonst schob ich immer an der Grenze Wache — da haben wir uns drunten am Bach...“


  „So genau wollen wir das natürlich nicht wissen!“ meinte der Krümelchef und warf Tüftelzapf einen strafenden Blick zu, der soviel bedeutete wie: Das geht dich eigentlich alles gar nichts an!


  „Na, so was — na, so was, hihihi!“ jubelte Kunibal. „Da sucht unsereiner jahrelang nach einem Weg, wie sich Käse- und Krümelmäuse ein bißchen näherkommen können, und dann taucht da plötzlich so ein ganz schlauer Käseknirps auf und zeigt uns, wie man’s macht! — Ist doch ganz einfach, was?“


  „Mal langsam, Chef!“ gab Tüftelzapf zu bedenken. „Mit Kasimir ließe sich wohl reden, aber wenn ich an diese überhebliche Wirtschaftsmaus denke... oder gar an Rangelbiß — diese Gewaltmaus...!“


  „Sehr richtig!“ bestätigte Ali. „Nehmt euch bloß vor dem in acht! — Wißt ihr überhaupt, daß er in letzter Zeit auf so einer scheußlichen Feuersalami durch die Gegend hopst?“


  „Sa-la-man-der!“ buchstabierte Sanftl. „Das ist keine Wurst, mein Lieber!“


  „Ach was, Salamander. .wandte Tüftelzapf ein, „die sind harmlos! Mein Onkel hatte auch einmal so einen Minidrachen zum Reiten!“
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  „Na also! — Soll er doch kommen, dieser Rangelbumms auf seiner Salami — hahaha!“ machte Kunibal sich stark. „Rangelbumms!“ — Das Stichwort war gefallen:


  Wie auf Kommando kam er angewalzt — ratschbumm! Eine richtige Rachemaus auf einem Feuerdrachen an der Spitze einer zwanzigschwänzigen Käsemausarmee.


  Sein Auftritt kündigte sich durch markerschütterndes Geschepper und Geklirre an. — In der Tiefe des Schmuggelganges braute sich etwas zusammen...


  „Man braucht die Teufelsmaus nur beim Namen zu nennen...!“ frohlockte Tüftelzapf — seine Augen blitzten. „Ist genau mein Plan: daß der alte Schnauzbart blindlings in die Flaschenfalle rennt!“


  Kunibal und die drei Käsemäuse waren aufgesprungen und starrten entsetzt zum Höhleneingang.


  „Überfall mit Donnerknall! Hähähä!“ verkündete Tüftelzapf und rannte zum Rollband. „Keine Angst, liebe Brüder — Scherben bringen Glück! Bleibt, wo ihr seid, und laßt die andern ruhig schlafen! Mit dem Verein werde ich alleine fertig! — Schnell das Licht aus!“


  „Ganz gleich, bei welcher Gelegenheit — wenn Rangelbiß anrückt, gibt es doch immer Krawall!“ flüsterte Ali. Stimmengewirr, Pfiffe, Schreie kamen langsam näher. — Flaschen klirrten, Lampen blitzten auf, unentwegt schnarrte die Verteidigungsmaus ihre Befehle: „Malefizflaschen! — Scherbenmüll! — Spähmäuse nach vorn — dalli, dalli! — ratsch-bumm! Weg, ihr Angstmäuse! — Vorwärts! Ratschbumm!“ Tüftelzapf kicherte: „Habt ihr gehört — Malefizflaschen, Scherbenmüll! — Hihihi! Klasse, was?“ Dann, mit verstellter Stimme: „Und nun, meine Herrschaften, nehmen Sie bitte Platz! Vorhang auf! Die Vorstellung beginnt!“


  Im schwachen Schein einer Taschenlampe tauchten Mäuseohren auf. Zwei graue Gestalten huschten über das Rollband, duckten sich, lauerten, schlichen weiter. Da, gleich dahinter, Zorros schauriger Drachenkopf — züngelnd, hechelnd, fauchend — und darüber — grimmig, verwegen — Rangelbiß höchstpersönlich!


  Der unheimliche Zug tappte unverdrossen voran. Keine zehn Schritte mehr, und dann...!
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  Tüftelzapf! — Warum rührt er sich nicht? „N-na, m-mach’ schon!“ flehte Gilch halblaut.


  Da, plötzlich, ein gräßlicher Schrei: „Uäääääää!“ Der grelle Blitz einer Taschenlampe zuckte über die Köpfe der Käsetruppe. Tüftelzapf schaltete den Motor ein — der Hebel knackte... „Uaaaaaa!“ hallte es durch den Schacht, daß die Wände zitterten — und ab ging die Fahrt! — in umgekehrter Richtung, versteht sich!


  Wie auf Kommando fielen die Helden auf die Nasen, purzelten über-, unter- und durcheinander, der Salamander bäumte sich auf und warf seinen Reiter in hohem Bogen nach vorn — beinahe wäre Rangelbiß im Schlürfigelkeller gelandet! Tüftelzapf leuchtete ihm ins Gesicht — „Hähähä-huiiii!“ kläffte er ihn an und tanzte wie ein Gespenst in der Geisterbahn.
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  Rangelbiß spuckte Gift und Galle, schnaubte, japste, bleckte die Zähne — versuchte sich aufzurichten, schlug Purzelbäume, wälzte und ringelte sich wie ein Regenwurm.


  „Noch ein Bad gefällig?“ höhnte Tüftelzapf und angelte sich Schlurfs Gartenspritzschlauch. Ein scharfer Wasserstrahl zischte in den Schacht, schoß über das Rollband, klatschte auf Pelze, prasselte um Mäuseohren — so rücksichtslos wurden die Armen noch nie gebadet!


  „Heute Freifahrt für Käsebäuche!“ schrie Tüftelzapf dem geschlagenen Haufen nach.


  Aber das dicke Ende kam noch.


  Unermüdlich schnurrte die Käserolle. Den Helden blieb nichts erspart — sie wurden noch einmal gehörig durcheinandergerüttelt, gepufft und geknetet, wenn sie über die Walzen holperten, und schließlich unter der Maulwurfsburg abgeworfen — einer nach dem andern. — Da landete Bauch auf Bauch, Pelz auf Pelz — plumps, plumps, plumps — als letzter plumpste Zorro, der Feuersalamander, obendrauf!


  Sie kugelten durcheinander, grapschten, paddelten, strampelten, und ihre Schwänze verhedderten sich zu unentwirrbaren Knoten...


  Droben im ausgeräumten Käselager schworen sie hoch und heilig, daß man nie, nie wieder in diese schaurige Mördergrube hinabsteigen werde! — Und den Rangelbiß, diese alte Wirrmaus, möge die Teufelsmaus holen!


  Aber da hatten die Helden sich verrechnet.


  „Ich werde euch alle... ratschbumm!“ tobte Rangelbiß. „Hausarrest! — Urlaubssperre! — Küchendienst! — Ratschbumm!“ Und weiter: „Zorro! — Liegt noch drunten! — Muß herauf! — Freiwillige vortreten — ratschbumm!“


  Da meldeten sich sogar zwei Irrmäuse, die noch einmal in das Höllenloch hinuntersteigen wollten.


  Halbtot vor Angst, hatte sich der Salamander in die hinterste Ecke verkrochen. Sie banden ihm einen Strick um den Leib und zogen ihn die Rutschbahn hinauf. — Mausenskind, war das ein Brocken!


  „Heldentat! — Ratschbumm! — Muß belohnt werden!“ schnarrte Rangelbiß.
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  Radio Krümelland meldet…


  


  Was mochte nur Rangelbiß seinen Helden alles angedroht haben, damit in der Käseburg kein Sterbenswörtchen über die klägliche Niederlage auf der Käserolle bekannt wurde. Jedenfalls erstattete er der Ordnung halber seiner obersten Käse-maus folgende Meldung:


  „Unternehmen Krümelmaus undurchführbar! Käseschacht zugemauert — ratschbumm! Mindestens drei Fuß starke Betonwand! Nicht durchzukommen — ratschbumm! Empfehle Angriff von oben — ratschbumm!“


  Kasimir schaute seine Obermaus mit schrägem Blick an. „Na, na, na, mein lieber Ratsch... ah Rangelbiß — war es wirklich nur diese Dings..., diese Botan...?“


  „Betonwand, Chef! Mindestens sechs Fuß stark!“


  „Vorhin sagten Sie aber noch drei...! Da müssen die Krümelmäuse die ganze Nacht gebaut haben!“


  „Haben sie, haben sie! — Wir kamen nur eine Sekunde zu spät!“
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  „Komisch, komisch!“ Kasimir kraulte sich umständlich hinter den Ohren. „Radio Krümelland berichtet aber ganz anders. — Da hören Sie die Nachrichten!“ Kasimir stellte das Rundfunkgerät lauter ein.


  . . wiederholen wir die wichtige Meldung von acht Uhr!“ verkündete die Stimme des Sprechers. „Seit gestern gibt es wieder Käse in Krümelland! Unerschrockenen Heldenmäusen gelang es mit List und Schläue, in ein umfangreiches Käselager der Käsemäuse einzudringen und riesige Vorräte über die Grenze zu schaffen. Die Verteilung an alle Krümelbürger beginnt morgen um sieben Uhr im Haus Nummer sechs an der Schmuggelgasse. An jeden Haushalt werden vorerst fünf Pfund verteilt. Wegen der großen Menge wird empfohlen, Handkarren mitzubringen. Nähere Einzelheiten...“


  „Krümellümmel!“ knurrte Rangelbiß und wandte sich empört ab. Aber es ging noch weiter:


  „...hat ein zwanzigschwänziger Käsemaustrupp unter dem persönlichen Kommando von Verteidigungsmaus Rangelbiß gegen Mitternacht einen schlecht geplanten Überfall auf unser neues Käselager versucht. Der Angriff scheiterte kläglich! Keine Käsemaus setzte auch nur eine Pfote auf Krümellandboden. Unseren großartigen Verteidigungsmäusen ein dreifaches Käse-Hoch-Hoch-Hoch!“


  „Lüge! Alles Lüge!“ brauste Rangelbiß auf. „Diese rattenschwänzigen Lügenmäuse! Ich werde es ihnen heimzahlen — ratschbumm! Dann eben Angriff von oben — ratschbumm! — Käse zurück! Ratschbumm!“


  „Machen Sie, machen Sie! Aber schnell! Unsere restlichen Vorräte werden bald aufgebraucht sein. Sie wissen ja, daß unsere Transportmäuse wegen der Katze streiken. Schrecklich, schrecklich! — Der Käse muß bereits rationiert werden — die Bürger murren schon!“


  Rangelbiß schaute zum Fenster hinaus und dachte angestrengt nach, wie er es diesen Krümelwichten heimzahlen könnte — eine verteufelte List müßte ihm einfallen — ein richtiger Rangelblitz...!


  „Was stehen Sie da noch herum und starren Löcher in die Luft!“ fuhr ihn Kasimir wütend an. „Marsch, ab! Führen Sie doch endlich Ihren Obenangriff durch! Aber daß wir uns richtig verstehen — ich lege keinen Wert auf Gefangene und auf Beutekrimskrams und so...! — Den Käse will ich wieder haben, sonst nichts! Morgen kann es zu spät sein — da ist er womöglich schon zur Hälfte aufgeteilt. Und jetzt Galopp, marsch, marsch!“


  Die Verteidigungsmaus trabte ab wie ein geprügelter Maikäfer.


  „Malefizstinkkäse!“ schimpfte Rangelbiß. „Stinkkäse? — Stinkkäse? — Stink...! Das wäre ja...! — Natürlich, Stinkkäse — ratschbumm! — Na wartet!“ In seinen Augen blitzte tückische Schläue.
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  Ein Flatterhupf auf dem Apfelbaum


  


  Am Rande des Krümelackers, fast an der Grenze zur Käsewiese, stand ein spindeldürrer Apfelbaum. Der war den Käsemäusen schon lange ein Dorn im Auge! — Ganz klar, denn von dort oben hatte man einen ungehinderten Ausblick über beide Mäuseländer bis hinüber zur Käsefabrik, zum Bahnhof, zur Hütte des Stoppelbauern und zum Waldrand. Wer bis in die Spitze kletterte und ein Fernglas dabei hatte, der konnte sogar den Wasserbilchen am Fluß drunten in ihre Fischsuppentöpfe schauen.
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  Kein Wunder, daß sich schon Generationen von Krümel- und Käsemäusen um den Apfelbaum gerauft hatten. Da hagelte es Hiebe, es gab Beulen und blaue Flecke hüben und drüben, aber oben war noch keiner von den Käsemäusen...


  Doch, freilich, einer! — Flatterhupf nannten sie ihn — ein ganz Schlauer — so einer wie Tüftelzapf!


  Das kam so: Flatterhupf, der damals noch ganz einfach Alois Börstel hieß, hatte eine besondere Vorliebe für Spatzen, Krähen und anderem Flatterzeug — eigentlich ganz ungewöhnlich für eine Käsemaus. Die Sensation aber, die er seinen Mitbürgern bot, wurde so im „Käseblatt“ angekündigt, gleich auf der ersten Seite, ganz groß: „Eine Maus geht in die Luft! — Erste Flugversuche auf der Käsewiese, Dienstag 8 Uhr“.


  Als die Flugmaus dann am Dienstag an den Start ging, fand man schnell einen Namen für sie: Flatterhupf!


  Das Fluggerät war einfach, aber genial: Zwei riesigrunde Käseschachteldeckel für die Ohren, zwei Schlagflügel für die Vorderpfoten, ein Stanniolfähnchen am Schwanz als Seitenruder — und schon ging’s ab mit Flatterohren und Ruderschwanz.


  Flatterhupf gab sich alle Mühe. Er hopste und strampelte, segelte und flatterte, immer höher, immer weiter und dann — ja, dann kam eine Windböe vom Fluß herauf über die Käsewiese gefegt und packte die Flugmaus bei den Tellerohren. Sie wurde hochgerissen, fast bis zu den Wolken, und darauf — huitsch! — im Sturzflug mitten hinein in den Apfelbaum geschleudert, wo sie sich mit dem Schwanz im Ästegewirr verfing, kopfunten baumelte und jämmerlich plärrte. Zum Glück waren drei Klettermäuse in der Nähe, die den schlotternden Flatterhupf vom Baum herunter- und Tüftelzapf herbeiholten. Der schaute sich die Flatterohren und das übrige Fluggeschirr lange und eingehend an.


  „Nicht schlecht, nicht schlecht — ssst!“ murmelte er und pfiff anerkennend durch die Zähne. Darauf verschwand er für ein paar Tage in seiner Tüftelwerkstatt und war für niemanden zu sprechen...


  Keine Krümelmaus zweifelte daran, daß Tüftelzapf nach diesem Vorfall selbst längst die Fliegerei betrieben hätte, wenn ihm nicht dieser zeitraubende Käsetransport in die Quere gekommen wäre.


  So hockte er schon den ganzen Nachmittag auf einem Ast im Apfelbaum und schaute angestrengt ins Käseland hinein. Unter ihm im Astgewirr hatte sich Schlurf eingenistet und ließ sich die Sonne auf den Pelz brennen. Schlurf war flink und schlau. Tüftelzapf konnte sich auf ihn verlassen, wenn Not an der Maus war.


  Irgend etwas lag in der Luft...!
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  Ein Wagen voller Eier


  


  Drüben über der Käsewiese lag eine unheilvolle Stille. Kein Mäuseschwanz regte sich. Nur hinter einem Löwenzahnbusch wackelten die Ohrlöffel einer einsamen Wachtmaus. Nichts deutete auf ein bevorstehendes Ereignis hin. Aber Tüftelzapf hatte das Gefühl, daß sich etwas zusammenbraute. Hatte er nicht schon immer einen Riecher dafür gehabt...?


  Drunten in der Krümelburg rumorte es.


  Jetzt sitzen die Brüder beim großen Käsemahl und schlagen sich die Bäuche voll, daß sie bald nicht mehr stehen können, dachte Tüftelzapf. „Käse im Haus — freut sich die Maus!“ — Er lächelte mißmutig und schnupperte in die Luft. — Ein feiner Käseduft schwebte über dem Krümelacker. Dann kramte er aus seinem Proviantbeutel ein Stück Emmentaler und knabberte gelangweilt daran herum.


  „He, Schlurf, soll ich dir ein Stück Emmentaler hinunterwerfen?“ rief er ins Astgewirr hinein.


  „Danke, Tüft, ich habe schon Bauchschmerzen!“ kam die Antwort. Welche Krümelmaus war an diesem Tag nicht schon übersatt vom verschmausten Käse!


  „Wetten, daß von unserem ganzen Verein jetzt keiner an Rangelbiß denkt!“ fuhr Schlurf nach einer Weile fort.


  „Und ich schwör’ dir, daß die hinterlistige Wutmaus nach der Schlappe auf der Käserolle erst recht keine Ruhe geben wird!“ erwiderte Tüftelzapf. „Durch den Schmuggelgang wird sich Rangelbiß nicht mehr wagen — aber ich trau’ ihm trotzdem nicht!“


  „Du, Tüft, hihihi“, gickste Schlurf, „wenn wir weiter soviel Käse essen, werden wir bald fett wie Käsemäuse! — hihihi, hähähä!“


  „Das ist gar nicht zum Lachen!“ knurrte Tüftelzapf.


  Erst gegen Abend wurde es auf der Käsewiese lebendig. Zunächst geschah nichts Aufregendes — aber immerhin... Tüftelzapf starrte angespannt durch sein Fernglas. In der hereinbrechenden Dämmerung wurde es immer schwieriger, Einzelheiten zu erkennen.


  „Eins, zwei, drei — drei Käsemäuse und ein Wagen!“ stellte er fest. „Was kutschieren die denn durch die Gegend?“ Er beobachtete aufmerksam weiter.


  „Komisch! — Taubeneier oder so was... na so was!“ sagte er nachdenklich. „Krümelmäuse, aufgepaßt! Jetzt gibt’s auch noch Rühreier aufs Käsebrot!“
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  Und nach einer Weile: „Aha, Rangelbiß höchstpersönlich auf seinem Feuerroß — sssst, ratschbumm!“ Tüftelzapf pfiff anerkennend durch die Nagezähne. „Macht gar keine schlechte Figur, der alte Zitterbart — wenn man bedenkt, daß er von heute nacht ganz bestimmt noch ein paar blaue Flecke unterm Pelz hat. — Da, die Leibwache! — Nicht schlecht — lauter ausgesuchte Raufmäuse!“


  Kommandos ertönten, wie ein dicker, grauer Brei quollen Horden von Kampfmäusen aus den Schlupflöchern der Käseburg.
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  „He, Schlurf!“ meldete sich Tüftelzapf. „Was hab’ ich gesagt — Sie kommen! Jetzt aber los! — Alarmiere die Wachen und mach ihnen Beine, wenn sie nicht schnell genug hinter der Käseschüssel hervorkommen! — Alle Mann auf die Posten!“


  Schlurf flitzte los und verschwand in der Dämmerung. Höchste Eisenbahn! — Schon war drüben die ganze Käsemausarmee aufmarschiert. Rangelbiß galoppierte auf und ab, schimpfte, nörgelte, kommandierte — ratschbumm! Dann jagte er einen Käsemaustrupp mit dem Eierwagen bis zur Grenze, acht Transportmäuse mit schwerem Holzgebälk auf den Schultern hinterdrein. Sie stöhnten unter der Last. Dicht neben dem Eierwagen luden sie ab, rammten Pflöcke in die Erde, Seile wurden gespannt.


  „Fertig!“ schnarrte Rangelbiß. „Los! Ab mit dem Zeug — ratschbumm!“


  Klack! — Ein Gummiband schwirrte, ein Taubenei sauste aus der Schleuder, schoß in hohem Bogen über den Krümelacker und zerbarst haargenau vor dem Haupteingang der Krümelburg — platsch!


  „Gut gezielt!“ rief Tüftelzapf von seinem Apfelbaum herunter. „Aber was soll’s? — Wir glauben euch ja, daß ihr außer Käse auch Taubeneier in den Kellern habt!“ — Und sie mußten genügend davon haben, denn auf die Krümelburg prasselte ein wahrer Eierregen nieder. — Platsch! Klatsch! Pflotsch!


  Die Wachtmäuse, von Schlurf aufgescheucht, hasteten mit eingezogenen Köpfen über zersplitterte Eierschalen zu ihren Schlupflöchern vor der Krümelburg — aber keine zehn Schritte — sie begannen zu taumeln, nach Luft zu schnappen, durcheinander zu purzeln — um regungslos liegen zu bleiben.


  Tüftelzapf hatte keine Ahnung, was da um ihn herum geschah. Inzwischen war es so dunkel geworden, daß er nur mit Mühe den Aufmarsch der Käsemäuse beobachten konnte. Plötzlich zuckte er zusammen. Eine dunkle Gestalt kletterte hastig den Baumstamm herauf — ein Freund?, ein Feind? — Tüftelzapf brach einen dicken Ast ab und schwang ihn drohend.


  „Bist du’s, Schlurf?“ Er reckte den Hals und spitzte die Ohren — keine Antwort! — Also doch eine Käsemaus!


  „Komm nur her, fette Ratte, ich werde dir dein Fell schon versohlen!“


  Er holte zum Schlag aus, aber plötzlich hielt er inne. — Das war doch... das war doch einer von den Gefangenen! Ja, natürlich — Ali Fliegenkäs, mit einer weißen Binde um die Schnauze — komisch! Keuchend schwang er sich von Ast zu Ast.


  „Tüftelzapf! — Herr Tüftelzapf — Vorsicht!“ wisperte er aufgeregt. „Die schmeißen mit unserem alten Limburger!“


  „Womit schmeißen die?“


  „Mausenskind, reißen Sie bloß die Schnauze nicht so weit auf! — Mit unserem Limburger, Jahrgang achtzehnhundertfünfzig! — Das ist schon kein Käse mehr — das ist Gas, reinstes Käsegas — hochprozentig, sag’ ich Ihnen! — Eine Nase voll, und Sie fallen um wie ein betrunkener Laubfrosch — wie die andern da drunten! — Schnell ein Taschentuch vor die Schnauze! — Haben Sie eins? — So wie ich!“
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  Tüftelzapf kramte in allen Taschen. — Nein, er hatte kein Taschentuch — peinlich, peinlich! Um seine Verlegenheit zu verbergen, nörgelte er: „Wer denkt schon an ein Taschentuch, wenn einem die Käsemäuse an den Kragen wollen!“


  „Schnauze zu!“ befahl Ali, zog sein Hemd aus der Hose und riß einen Zipfel ab. „Es ist nicht mehr ganz sauber, aber wichtig ist, daß Sie jetzt etwas um Ihren Riecher bekommen!“


  Er half Tüftelzapf beim Zubinden. Der schnappte nach Luft. „Je fester, desto besser — man gewöhnt sich daran!“ versicherte Ali.


  Sie kauerten eng beieinander. Ali berichtete, daß Rangelbiß schon seit Monaten mit dem gefährlichen Stinkkäse herumexperimentierte. Durch Zufall hatte man den uralten Limburger in einem vergessenen Lagerkeller bei Kraftmeier & Co. entdeckt. Und natürlich — Rangelbiß, die alte Listmaus, ließ kurzerhand Stinkbomben daraus anfertigen.


  „Schöne Bescherung!“ hauchte Tüftelzapf.
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  Ein Apfel fällt vom Baum


  


  Da kamen sie angetrabt, die Käsemäuse, in dichten Scharen, mit Stoffmasken um die Köpfe — nur die Ohren schauten heraus.


  „Ich hau’ ab!“ entschied Ali. „Wenn mich Rangelbiß erwischt, hab’ ich nichts zu lachen!“ Hastig grapschte er nach einem Ast und hangelte sich den Baum hinunter.


  „Halt, Kumpel, tu mir einen Gefallen!“ rief ihm Tüftelzapf nach. „Du bist doch jetzt einer von uns. Sieh zu, daß du den Chef erwischst, sag ihm, wie’s hier oben steht. Er soll Barrikaden bauen aus Autos, Fahrrädern, Gartenzäunen, Pflastersteinen und was er sonst noch alles auftreibt. Ich komme bald nach!“


  „Wird gemacht, Chef!“ antwortete Ali. „Lassen Sie sich nicht fangen!“ — Und weg war er.


  Die Käsebäuche drängelten unaufhaltsam vorwärts. — Keine Krümelmaus weit und breit...! Schon hatten die Angreifer den Apfelbaum erreicht. Da ringelte Tüftelzapf seinen Schwanz um den dürren Ast, auf dem er gerade saß, ließ sich hinunterplumpsen und baumelte wie ein verdorrter Apfel...


  Drunten huschten sie durch die Ackerfurchen, stolperten über Erdbrocken, schwitzten und keuchten unter ihren Stoffmasken. Zorro fauchte und Rangelbiß polterte. „Vorwärts, ihr Schlotterohren — ratschbumm! Auf, marsch! Schafft den Käse herbei — ratschbumm! Ohne Käse seid ihr einen Engerling wert! — Gebt’s ihnen, ratschbumm!“


  Mit einem Mal kam Unordnung in die Reihen. Drüben beim Apfelbaum gab es Gedränge. Von oben plärrte einer:


  „Halt! Halt! — Hier oben sind Krümelmäuse! Hiiiilfe! — Sie haben mich!“


  Wie ein Lauffeuer verbreitete sich der Hilferuf von Maus zu Maus. „Halt! Halt! — Krümelmäuse im Apfelbaum!“ Da zogen sie ihre Köpfe ein und huschten eilig in Deckung. Keiner hatte den Mut zu helfen. Niemand ahnte, daß es Tüftelzapfs Stimme war, die da so kläglich jammerte und piepste...


  Rangelbiß kam angeritten. „Welche Irrmaus klettert auf den Apfelbaum — ohne Befehl! — Laßt sie schmoren!“ Zorro galoppierte ein paarmal um den Baumstamm herum. „Alles Quatsch!“ schimpfte Rangelbiß. „Ein runzliger Apfel hängt da droben, sonst nichts! — Macht gefälligst die Augen besser auf!“
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  ...und Tüftelzapf zielte sorgfältig — platsch! — wie ein Stein fiel er herunter — dem Feuerdrachen mitten ins Genick. Der bäumte sich auf, warf Rangelbiß in hohem Bogen aus dem Sattel und jagte mit wilden Sprüngen davon. Tüftelzapf hing wie eine Klette. Aber Zorro hatte nur ein Ziel: die Käseburg — ganz gegen Tüftelzapfs Willen.


  Ganz weit hinten brüllte Rangelbiß schnaubend vor Wut: „Zorro, Zorro! Haaaalt! Stehenbleiben! — Auf halten! — Fangt das Biest!“


  Da wurde es allen klar, daß es unmöglich ihre Verteidigungsmaus sein konnte, die da auf Zorro durch die Gegend preschte. Ein Käsemaustrupp raffte sich auf, warf sich dem rasenden Ungeheuer in die Zügel, krallte sich am Schwanz fest, zerrte an Roß und Reiter. Tüftelzapf strampelte, schlug um sich, biß und spuckte — wehrte sich verzweifelt...


  Da nahte die Rettung — vorerst...!


  Ein schwarzer Schatten fegte über die Käsewiese. — Ein Schreckensschrei, der jede Maus in Panik versetzt, gellte durch die Nacht:


  „..Die Katze!“
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  Käse ist gut — Katze ist besser!


  


  Wie ein Wirbelsturm fiel die Katze über die Käsebaucharmee her — fauchte, kratzte, beutelte. Eine wilde Flucht setzte ein — den rettenden Schlupflöchern der Käseburg entgegen. Höchste Zeit auch für Tüftelzapf, sich aus dem Staub zu machen. Mit aller Kraft versuchte er, dem Feuerdrachen die entgegengesetzte Richtung aufzuzwingen; aber Zorro strebte unaufhaltsam seinem Stall zu. Da sprang Tüftelzapf ab und rannte um sein Leben — ein gefundenes Fressen für die Katze, die noch keine Käsemaus erwischt hatte. Sie stutzte, drehte sich wie ein Blitz um die eigene Achse und nahm den Flüchtenden aufs Korn.


  War das eine Jagd! Tüftelzapf schlug Haken wie ein Hase, flitzte durch Ackerfurchen, zwängte sich keuchend durch die Stachelspitzen einer Schlehdornhecke und gewann einen geringen Vorsprung. Mit letzter Kraft erreichte er ein Schlupfloch zur Krümelburg; aber dort lagen drei Wachtmäuse im Käserausch und versperrten den Eingang — oh Jammer! Er zerrte und zog an ihnen, bekam einen schmalen Spalt frei und schlüpfte hindurch. Eine schwarze Katzenpfote fuhr hinterdrein — zu spät! Fünf scharfe Krallen griffen ins Leere!


  Tüftelzapf wendete sich noch einmal um und erstarrte vor Schreck, denn das Ungeheuer da draußen machte sich an den Bewußtlosen zu schaffen. Es beschnupperte den einen, betastete den andern, rollte den dritten auf den Bauch, als könnte es sich nicht entschließen, welcher Braten zum Nachtmahl auf den Tisch kommen sollte.
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  Tüftelzapf bebte am ganzen Körper, Schweißperlen kullerten in den Sand — er stöhnte und wandte sich entsetzt ab.


  Aber da, plötzlich — die Katze! — Was war mit der Katze! Sie warf den Kopf hoch, schnappte nach Luft, schlug mit dem Schwanz; ihr Fell sträubte sich, dann knickte sie ein und fiel um wie ein nasser Sack. — Das Käsegas war schuld! Erleichtert atmete Tüftelzapf auf. Blitzschnell machte er kehrt, sauste mit fliegenden Beinen an zwei verdutzten Wachtmäusen vorbei, jagte keuchend über die Regenwurmstiege, bog in den Maikäferpark ein, um den Kaulquappenteich herum und wandte sich in Richtung Bogumilsplatz. Dort hatte sich eine Menge von ratlosen Krümelmäusen versammelt — aufgescheucht durch die reichlich übertriebene Siegesmeldung, die Radio Käseland verbreitete. Die Sorge um den Käse wuchs von Stunde zu Stunde.


  Am Fuß des Denkmals Bogumils des Ersten hielt Kunibal, die oberste Krümelmaus, eine flammende Rede und versuchte mit Donnerstimme, die Miesmäuse anzustacheln. Wortfetzen drangen an Tüftelzapfs Ohr —


  „... Stinkbomben... gegen das Gesetz! — Verteidigung... jeden Käsekrümel... bis zur letzten Maus!“


  Da drängelte sich Tüftelzapf durch die Menge, sprang mit einem Satz auf die staubbedeckte Schulter von Bogumil dem Ersten, riß sich die Hemdzipfelbinde von der Schnauze und jubelte: „Sieg! Sieg! Sieg!“


  Lähmende Stille lag über der Versammlung. Entrüstet wendete sich Kunibal um und starrte zu dem Schreihals hinauf — strafend und fragend zugleich.


  Aber Tüftelzapf, die Teufelsmaus, sprang noch eine Stufe höher, auf den Kopf des steinernen Bogumil, und verkündete von dort triumphierend:


  „Krümelbrüder, wir haben gesiegt! Die Käsemäuse sind in die Flucht geschlagen! — Die Katze ist ohnmächtig! — Wir haben die Katze!“
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  Ein Murmeln und Tuscheln ging durch die Reihen. — Was war mit Tüftelzapf los? — Es muß ihn erwischt haben — womöglich am Kopf! — Der hatte schon immer so sonderbare Einfälle!


  „Seid ihr denn schwerhörig? — Glaubt ihr mir nicht?“ wetterte Tüftelzapf von seinem hohen Podest herunter. „Das schwarze Biest liegt vor unserer Haustür! Geht doch hinauf — es beißt euch nicht mehr! — Das Gas hat die Katze erwischt! Wir müssen sie binden, macht schnell! — Wenn wir die Katze haben, sind wir unbesiegbar!“


  Das war ein Wort! Bewegung kam in die Versammlung. Schlappohren reckten sich in die Höhe, Ringelschwänze wedelten zuversichtlich, Barthaare zitterten aufgeregt.


  Nun begann ein Geschiebe und Gedränge. — Jeder wollte die Katze sehen. Aber es wäre allen schlecht ergangen, wenn ihnen Tüftelzapf nicht nachgerufen hätte: „Bindet euch gefälligst Taschentücher um die Riecher, sonst könnt ihr euch da draußen gleich zu den andern legen! — Oder wenigstens einen Hemdzipfel...!“ lenkte er ein.


  Käse ist gut, aber Katze ist besser!“ rief Schlurf, der seinen linken Strumpf über die Schnauze gezogen hatte.


  Vor der Krümelburg lag die Katze — starr und steif. Taschenlampen blinkten auf. Lichtstrahlen huschten über ihr schwarzes Fell.


  Briefträger Kuvertl, die Schnüffelmaus, schnupperte durch die Gegend. Nach einer Weile streifte er das karierte Taschentuch von der Schnauze und empfahl den andern: „Ihr könnt die Masken abnehmen — das Käsegas hat sich verflogen!“


  Ein Aufatmen lief durch die Reihen der Krümelmäuse. Gierig schnappten sie nach Luft und wischten sich die Schweißperlen aus den Schnurrbarthaaren. Wachtmäuse, die noch vor wenigen Minuten im Käserausch vor sich hingedöst hatten, rappelten sich auf und blickten verwundert in die Runde.


  „Jetzt aber dalli!“ warnte Tüftelzapf. „Wir müssen die Katze binden, bevor sie aufwacht!“ Sie taten es hastig und mit zitternden Pfoten.
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  „Was machen wir nun mit dem Biest?“ wollte einer wissen. „Ja, was soll mit ihr geschehen?“ grübelte Kunibal und kraulte sich hinter den Ohren. „Die Gerechtigkeitsmaus muß es wissen!“


  Severin Sanftel zupfte nervös an seiner Krawatte. „Wie soll ich das wissen! — Es gibt keinen Paragraphen für Katzen in unseren Gesetzbüchern. — Und dann kommt es ganz darauf an, wieviel Krümelmäuse sie auf dem Gewissen hat!“


  „Wir müssen mit ihr reden!“ schlug Tüftelzapf vor.


  „Hahaha, hört euch das an! Unser Oberschlaumeier wäre die erste Maus, die mit einer Katze gesprochen hätte!“ rief einer. „Ich natürlich nicht!“ verteidigte sich Tüftelzapf. „Aber ein anderer hat es schon...! Professor Gripshörndel von der Universität!“


  „Ja, natürlich, Professor Gripshörndel — der alte Graubart!“


  „Ach der, von dem es heißt, daß er in seiner Jugend bei einem Kater als Haussklave — ich glaube, Butler sagt man heutzutage — also, als Butler gedient hat!“


  „Den kenn’ ich auch! — Als er fett genug war, wollte ihn der Kater fressen, und er hat gerade noch das Schlupfloch erwischt — hahaha!“


  „Ja, ja — jeder kennt doch die Geschichte!“ Kunibal beendete das Gerede. „Also gut, der Professor wird die Sache übernehmen — gleich morgen früh! Aber stellt Wachen auf, damit uns die Katze nicht entwischt!“
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  Miau sprach die Maus


  


  Erst gegen Mittag erwachte die Katze.


  Als sie sich räkeln wollte, spürte sie die Fesseln um ihren Leib. Unfähig, den Kopf zu heben, blinzelte sie in die Sonne; dann entdeckte sie die vier Krümelmäuse, die ganz in der Nähe hockten und Wache hielten — Schlurf, Schlürfigel, Mick Mogelzahn und Madenspeck.


  „He, Schlürfigel!“ schrie Madenspeck und fuhr in die Höhe. „Das Biest ist aufgewacht!“


  „Los, Schlurf!“ befahl Schlürfigel und zog seinen Sohn an den Ohren. „Nimm das Motorrad, hol den Chef und die anderen!“


  Schlurf sauste mit Geknatter ab.


  „Hoffentlich halten die Fesseln!“ Mick überprüfte die Knoten und Pflöcke.


  Aber die Katze machte keinen Versuch zu entkommen. Sie fühlte sich steif und kraftlos, ihr knurrte der Magen, der Schädel brummte. Wie bin ich nur in diese dumme Lage geraten? überlegte sie. Es war Nacht, und ich bin... ja, richtig! — ich hab’ mich mit einer Meute Käsemäuse herumgebalgt. — Aber die vier da sind doch Krümelmäuse? — Ach ja — dann tauchte plötzlich eine verirrte Krümelmaus auf und... und der bin ich nachgerannt — eigentlich nur so zum Spaß. Und... ja, da lagen ein paar von ihnen auf dem Krümelacker herum — komisch! — Was war dann? Irgend etwas Dummes muß mit mir geschehen sein... Jetzt bin ich also ihre Gefangene! Mäuse fangen eine Katze! — miiauuu — so etwas hat es noch nicht gegeben.


  „Habt ihr es gehört!“ flüsterte Madenspeck aufgeregt. „Sie hat Miau gemacht!“


  „Laß sie doch!“ beruhigte ihn Schlürfigel. „Was soll sie anderes machen! — Endlich — da kommen sie!“


  Ein Taxi stoppte mit quietschenden Bremsen. Kunibal, Tüftelzapf, Gerechtigkeitsrat Sanftel und Professor Gripshörndel stiegen aus. Der Professor war klein und ein bißchen bucklig. Er trug einen Kneifer. Sein dunkler Anzug war ihm viel zu groß — die Hose schlotterte ihm um die Beine.


  „Nun, Professor, sagen Sie ihr, was wir beschlossen haben“, forderte ihn Kunibal auf. „Und bitte übersetzen Sie uns jedes Wort!“


  Professor Gripshörndel trat ganz nahe an die Gefangene heran, hob den Kopf, rieb sich den Hals, um seine Stimme zu prüfen; man hörte einige unverständliche Quietschtöne. „Miiiau-mijii, mioo-mau“, begann der Professor die Unterhaltung.
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  Die Katze blinzelte ihn aus ihren grünen Schlitzaugen an und erwiderte: „Miiij-mijaumijo, mioo-mau.“


  „Ich habe gesagt: Mein Fräulein, ich glaube, ich kenne Sie!“ übersetzte der Professor. „Und sie hat geantwortet: Sie kommen mir auch sehr bekannt vor, mein Herr. Aber wo haben Sie nur unsere Sprache gelernt?“


  „Mau-maumii-jomiau, mimiiijoo“, fuhr die Katze fort. — Was soviel hieß wie: „Ach ja, richtig, jetzt erinnere ich mich — waren Sie nicht...?“


  „Nicht wahr, Sie erinnern sich!“ antwortete der Professor in der Katzensprache.


  „Natürlich! Sie waren doch eine Zeitlang als Butler bei meinem Onkel angestellt.“
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  „Angestellt ist nicht der richtige Ausdruck für meine Lage damals — aber lassen wir das. Ich habe es hinter mich gebracht. Sie waren noch ganz klein, mein Fräulein, und Sie wissen nicht alles...“


  „Hat er Sie schlecht behandelt?“


  „So kann man es nennen. — Aber kommen wir jetzt zur Sache!“


  Die Katze blinzelte den Professor verschmitzt an.


  Schlürfigel stupste Madenspeck in die Seite und zischte: „Sieh dir das an — wie sie tut!“


  „Sie sind unsere Gefangene!“ setzte ihr der Professor mit dunkler Miaustimme auseinander. „Der Gerechtigkeitsrat wünscht, daß Sie sich verteidigen können, bevor wir über Sie eine Strafe verhängen.“


  „Strafe, Strafe!“ miaute die Katze. „Wofür wollt ihr mich bestrafen?“


  „Gestehen Sie freiwillig, wie viele Krümelmäuse Sie auf dem Gewissen haben!“


  „Keine einzige! — Ich mache mir überhaupt nichts aus Mäusen — komisch, was? Ich balge mich nur gerne mit ihnen — so wie Sie sich in meiner Kindheit mit mir gebalgt haben, mein Herr.“


  „Wie wollen Sie das beweisen?“


  „Beweisen ..beweisen... — Ach ja, forschen Sie doch nach, ob im vergangenen Jahr eine einzige Maus aus unerklärlichen Gründen verschwunden ist. — Länger bin ich noch nicht in dieser Gegend!“


  Der Professor erkundigte sich bei Kunibal und dem Gerechtigkeitsrat. Die schüttelten die Köpfe...


  „Sie haben Glück, mein Fräulein! Keine Krümelmaus wurde in letzter Zeit vermißt. Was machen wir jetzt mit Ihnen?“


  „Kann ich euch vielleicht irgendwie behilflich sein?“ fragte die Katze. „Ihr rauft euch doch immer mit den Käsemäusen herum. Ehrlich gesagt, ich kann sie auch nicht leiden, weil mich der Kraftmeier immer ihretwegen in die Lagerräume sperrt — als Wache! Aber die haben trotzdem geklaut wie die Landstreicher. Jetzt habe ich es leichter! — Sie stellen nämlich keinen Käse mehr her. Die Firma soll in die Stadt verlegt werden!“


  Als der Professor den letzten Satz übersetzt hatte, machten Kunibal, Tüftelzapf und der Gerechtigkeitsrat große Augen. „Ja, wenn das sooo ist“, meinte der Chef, „müssen wir unbedingt... Aber darüber können wir später sprechen!“


  „Sollen wir sie jetzt laufen lassen?“ fragte Tüftelzapf.


  „Ich denke, wir können ihr glauben!“ meinte der Gerechtigkeitsrat.


  „Trau keiner Katze!“ schränkte Kunibal ein. „Aber es soll Ausnahmen geben! — Professor, sagen Sie ihr, daß sie frei ist! Und wenn wir sie brauchen, hängen wir ein rotes Taschentuch in den Apfelbaum — als Zeichen!“


  „Schlürfigel, Madenspeck — ihr könnt sie losbinden!“ rief Tüftelzapf den Wachtmäusen zu.


  „W-waaas, w-iiier? — D-die K-katze l-looosb-binden...!“ stotterte Madenspeck.


  „Dann mach ich’s eben selber, Schlottermaus!“


  Schlurf half mit, Schlürfigel auch, sogar Kunibal nestelte an den Knoten.


  Die Katze streckte und räkelte sich, rappelte sich hoch, schwang ihren buschigen Schwanz — da sprangen alle Krümelmäuse ein paar Schritte zurück, denn es war schon eine gewaltige Katze. Sie gähnte ausgiebig, ihre scharfen Zähne blitzten — Madenspeck verschwand vorsichtshalber hinter einer stacheligen Distel.
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  „Miijo-au, miiiijauu! Ihr seid mir aber schöne Angstmäuse!“ rief sie dem Professor zu. „Wer will reiten?“


  „Das auch noch!“ maulte Madenspeck in seinem Versteck und zog den Kopf ein.


  „Was hat sie gesagt? — Angstmäuse!“ empörte sich Tüftelzapf. „Komm, Schlurf, wir wollen ihr zeigen, ob wir uns vor einer Katze fürchten!“


  Die Katze senkte bereitwillig den Schwanz; die beiden hangelten sich hinauf und setzten sich breitbeinig ins dichte Fell.


  „Ganz schön hoch, was?“ meinte Tüftelzapf anerkennend. „Aber toll!“ piepste Schlurf.


  „Miijauooo!“ antwortete die Katze und trottete los.


  „Wenn das nur gut geht!“ jammerte Madenspeck.
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  Leichtfüßig sprang die Katze über die Furchen des Krümelackers. Sie drehte eine Runde um den Apfelbaum, dann steuerte sie auf die Käsewiese zu.


  „Tüft, Mausenskind, — wenn man bedenkt, daß wir beide wahrscheinlich die ersten Mäuse sind, die auf einem Katzenbuckel reiten...!“ schwärmte Schlurf. „Da werden die Käsemäuse aber Augen machen!“


  In immer größer werdenden Sprüngen näherten sie sich der Käseburg. Die beiden Reiter hatten sich wie Kletten in den Katzenpelz verkrallt und hielten ihre spitzen Schnauzen in den Wind.


  Jäh wurden die Wachtmäuse in ihren Deckungslöchern aus dem Schlaf gerissen, als ihnen der gefürchtete Schreckensruf in die Gliederfuhr: „Die Katze! Die Katze!“


  In ihrer Angst hatten sie die beiden Reitmäuse im Katzenfell nicht bemerkt.


  Dreimal umrundete die Katze in wilden Sätzen die Käseburg, dann schlug sie den Rückweg ein.


  „l-ich w-werd’ v-verückt!“ stotterte Madenspeck und kam aus seinem Versteck gekrochen, als Katze und Reiter vor der Krümelburg anhielten.
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  Schlimme Zeiten für Käseburger


  


  Im Lager der Käsemäuse breitete sich eine gefährliche Unruhe aus. Gerüchte eilten von Haus zu Haus. Das unheilvollste traf die Käsebürger an ihrer empfindlichsten Stelle — daß es bald überhaupt keinen Käse mehr geben werde! Für ein halbes Käsebrot konnte man in diesen Tagen ohne Mühe ein Pfund Ameiseneier eintauschen, Käsekuchen kannte man nur noch vom Hörensagen — so schlecht stand es.


  Immer öfter kehrten die Transportmäuse mit leeren Pfoten aus der Käsefabrik zurück — nicht nur wegen der Katze! Da konnte die Wirtschaftsobermaus wettern, soviel sie wollte — wo kein Käse mehr hergestellt wird, ist kein Käse mehr zu holen. — Und Fahrräder, Radios, Bananen, Kokosnüsse wird es auch bald nicht mehr geben, denn wer handelt schon mit armen Schluckmäusen...


  Dunkle Wolken zogen sich über der Käseburg zusammen, schlimme Zeiten standen bevor.


  Kasimir der Neunzehnte tobte zwei Tage und zwei Nächte lang, als er erfuhr, daß den Krümelmäusen nicht einmal mit einer gehörigen Ladung Stinkbomben beizukommen war.


  „Es ist unser Käse, den die da drüben fressen!“ soll er geschrien haben. „Unser Käse! Unser Käse! — Wenn er ihnen zu den Ohren herauswächst, ist es auch noch unser Käse!“ Vor lauter Wut soll er sogar ein Loch in den schönen Blumenteppich in seinem Amtszimmer gebissen haben.


  Als dann noch eine schlotternde und völlig verstörte Wachtmaus angerannt kam und wie von Sinnen immer und immer wieder plärrte: „Sie reiten auf der Katze herum! — Sie reiten auf der Katze herum!“, machte Kasimir reinen Tisch. — Zwölf Obermäuse flogen nacheinander durch die Amtszimmertür auf den Flur hinaus — Rangelbiß war auch dabei! — Die gänzlich verwirrte Wachtmaus kam ins Gefängnis, weil sie in der Dienstzeit geträumt hatte — die Arme!
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  Besuch ist da!


  


  Und dann brach der dunkelste Tag in der Geschichte der Käsemäuse an.


  Draußen vor der Käseburg stand die Katze — schwarz und gefährlich. Eine unheimliche Katze!


  Bei ihrem Anblick sanken ganze Wachtmaustrupps in die Knie. Die Oberwachtmaus verdrehte die Augen und benahm sich sonderbar — sie hechelte, japste, jaulte, wieherte, kreischte und fiel um!


  Da übernahm eine Unterwachtmaus das Kommando. Weil es nichts mehr zu befehlen gab, jagte sie mit fliegenden Ohren und wehendem Schwanz durch die Käseburg, rannte eine Polizeimaus um, stürmte durch die Flure des Obermausamtes, trommelte mit geballten Pfoten gegen die Amtszimmertür von Kasimir dem Neunzehnten und plärrte: „Die Katze.— Sie hat...!“


  Kasimir fuhr aus seinem Sessel hoch. „Unverschämtheit! — Hinaus!“ brüllte er — aber im gleichen Atemzug: „Halt! — Was hat die Katze?“


  Da erging es der Unterwachtmaus wie vor ihr der Oberwachtmaus. Sie krümmte sich vor Lachen, gurgelte, gickste: „Die Katze... hihihi! — Sie hat auf ihrem Rücken... hihihi-hihi-hi-quiiii...!“


  „Zum Kuckuck — Was hat die Katze auf ihrem Rücken?“ keuchte Kasimir. „Antworten Sie mir gefälligst, wie es sich...!“


  Aber da lag die Unterwachtmaus schon auf dem Teppich, genau über der Stelle, die Kasimir vor wenigen Tagen in seiner Wut zerfetzt hatte.


  „Kaputtgelacht!“ stellte die oberste Käsemaus ungerührt fest und eilte hinaus, um mit eigenen Augen zu sehen, was dieses schwarze Katzenbiest — zum Kuckuck! — auf dem Rücken trug.
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  Unbeweglich, hoch erhobenen Schwanzes verharrte die Katze — eine drohende Festung — lauernd, herausfordernd! Auf ihrem Rücken — mausenskind, wer hat schon so etwas gesehen! — Auf ihrem Rücken hatte sich eine Horde Krümelmäuse eingenistet — lauter bewährte Raufmäuse: Kunibal, Tüftelzapf, Schlurf, Schlürfigel, die Brüder Mogelzahn, der Briefträger Kuvertl. Sogar Madenspeck war mitgekommen; aber er hockte, immer noch mißtrauisch neben der Katze im Gras. — Auf den Katzenbuckel hätten ihn keine zehn Maulwürfe gebracht! Da nahm er lieber einen Fußmarsch auf sich!


  Tüftelzapf beobachtete durch sein Fernglas.


  „Da kommt einer!“ meldete er. „Das ist doch...!“


  „Rangelbiß?“ fragte Kunibal aufgeregt.


  „Viel höher!“ jauchzte Tüftelzapf.


  „Gib mir mal deinen Ferngucker ‘rüber!“ verlangte der Chef. „Ich werd’ verrückt — Kasimir persönlich!“


  Die oberste Käsemaus stand da, wie vom Blitz getroffen.


  „He, Kasimir, Besuch ist da — huhuuu!“ kam es von drüben. Tüftelzapf war es. „Keine Lust zu einem kleinen Morgenritt? — Wir haben hier oben noch einen Platz frei! Reiten ist gut für die schlanke Linie!“
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  „Still!“ zischte Kunibal. „Wir dürfen ihn nicht verärgern!“ Tüftelzapf kramte in seiner Packtasche. Ein Blechtrichter kam zum Vorschein. „Hier, Chef, die Flüstertüte!“


  „Ach ja, richtig!“ kicherte Kunibal. „Lärmbüchse würde ich besser dazu sagen!“


  „Hallo, Kasimir, hier spricht Kunibal!“ hallte es lautstark über die Käsewiese. „Kommen Sie doch heraus, ich möchte mit Ihnen sprechen!“


  Nichts rührte sich.


  „He, Kasimir! — Wissen Sie schon das Neueste? — Es ist aus mit dem Käse! Kraftmeier zieht um! Aber wir können Ihnen gerne aushelfen, wir haben genug davon!“


  Die Krümelmäuse stemmten eine dicke rote Edamerkugel in die Höhe.


  „Hier, beste Ware! Der ist mindestens zwanzig Fahrräder wert!“


  Gierig schauten hungrige Wachtmäuse aus ihren Löchern. — „Unser Käse! Alles geklaut!“ jammerten sie — und wären am liebsten mitsamt ihren Fahrrädern zu den Krümelmäusen übergelaufen.


  Kasimir der Neunzehnte bebte vor Wut. Purpurrot leuchteten seine Ohrteller in dem grauen Haarschopf.


  „Rangelbiß!“ donnerte er los. „Wo steckt sie nur, diese Unglücksmaus? — Schafft sie mir herbei! — Soll die Suppe auslöffeln, die sie uns eingebrockt hat! — Los, dalli!“


  Eine Befehlsmaus flitzte ab — heilfroh, der Katze entronnen zu sein.


  Und dann kam Rangelbiß angestiefelt — mit Ratschbumm und Gepolter — immer der alte!


  „Hören Sie bloß auf mit ihrem läppischen Ratschbumm, Sie Angeber!“ empfing ihn Kasimir. „Da, schaun Sie sich das da drüben an! Schaffen Sie mir die Katze vom Hals — mitsamt ihren Reitern!“


  „Ratsch...!“ hauchte Rangelbiß und seine beiden Ohrlöffel klappten herunter. „K-Krümelmauskatze..., K-Katzenkrümel..., K-Krümelkatzenmaus...! — bumm!“ stammelte er. „Reden Sie nicht herum!“ fauchte Kasimir. „Käsemauskatze wäre mir lieber! Unternehmen Sie etwas! Machen Sie dem Spuk ein Ende! — Mit Stinkbomben...!“


  „Stinkbomben ausgegangen! — Alle verschossen, ratschbumm!“ schnarrte Rangelbiß.


  Kasimir fletschte grimmig die Zähne. Seine Ohren wechselten die Farbe — ganz bleich und durchsichtig waren sie jetzt, richtige Zornlöffel. „Verschossen, verschossen!“ geiferte er, „dann lassen Sie sich gefälligst was anderes einfallen! — Oder... oder Sie fliegen!“


  Rangelbiß zuckte zusammen, aus seinen Augen blitzten List und Schläue...


  „Waaas haben Sie da eben gesagt? — fliegen...! fliegen..., ratschbumm! — Sie werden sich wundern!“
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  Achtung, Schwirrmaus!


  


  Die Krümelmäuse auf dem Katzenbuckel wurden ungeduldig.


  „Ganz schön lahme Reiterei, das da!“ schimpfte Schlürfigel. „Warum greifen wir nicht an?“


  „Gewaltmaus!“ pfiff ihn Kunibal an. „Es ist genug gerauft worden. Ich will, daß endlich Ruhe ist! — Vielleicht besinnt sich Kasimir noch!“


  „Kasimir, Kasimir...!“ nörgelte Mick Mogelzahn. „Der führt bloß große Reden. — Aber Rangelbiß...!“


  „Da...! Da kommt er!“ verkündete Tüftelzapf und angelte nach seinem Fernglas. Die anderen starrten erwartungsvoll hinüber zur Käseburg und suchten nach Rangelbiß.


  „Da droben, ihr Blindmäuse!“ Tüftelzapf deutete aufgeregt nach oben. „Gerade hinter der Käseburg aufgestiegen! — Geht einfach in die Luft, wenn es da unten nicht klappt. So eine Listmaus!“


  „Mausenskind, der fliegt ja!“ krähte Schlurf aufgeregt.


  „Das ist doch dieser Flatterhupf!“ meinte Mick Mogelzahn. „Denkste! — Flatterhupf... Hat der vielleicht so einen Stachelbart? — Aber das Fluggerät von Flatterhupf hat er sich umgeschnallt. Tolle Konstruktion, sag’ ich euch! — Einfach Klasse!“...Und Rangelbiß kam angebrummt wie ein gewaltiger Maikäfer. Verbissen kämpfte er gegen den Wind an — mit Schwirrohren und rauschenden Flügelschlägen — schnaubend und prustend — eine richtige Rachemaus.
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  Die Krümelmäuse reckten die Hälse — konnten sich noch nicht erklären, was nun passieren würde — und dann schwirrte er genau über ihren Köpfen. Die Katze fauchte. „Deckung!“ schrie Tüftelzapf, denn die Flugmaus senkte sich langsam auf sie herab, begann sich um die eigene Achse zu drehen — schneller, immer schneller — drudelte wie ein Kreisel mit Propellerschwanz — eine dicke Nuß daran...! „Achtung, jetzt gibt’s Zunder!“ warnte Kunibal und steckte seine Schnauze tief ins Katzenfell. Die Nuß wirbelte im Kreis herum, fegte über ihre Köpfe hinweg, riß Schlürfigel vom Katzenbuckel herunter, rasierte Mick Mogelzahn den Pelz, erwischte Kuvertls Brille — dann traf sie die Katze mit voller Wucht. Die sprang fauchend in die Höhe, fuhr der Schwirrmaus mit scharfen Krallen ins Fluggerät, zerfetzte ein Käseschachtelohr — und Rangelbiß stürzte ab mit Geschepper. Er plärrte jämmerlich und strampelte hilflos mit den Beinen. — Grüne Katzenaugen starrten bedrohlich auf ihn herunter.


  Da sprang Tüftelzapf ab und gab der Katze einen Stups. „Nichts da! Rühr ihn nicht an! — Ich glaub’, er hat sich ein Bein gebrochen!“


  Kunibal setzte die Lärmbüchse an die Schnauze und rief:


  „He, Kasimir! — Eure Wutmaus hat sich ein Bein gebrochen. Ihr könnt sie holen!“


  „Die könnt ihr behalten!“ kam es zurück. Es traf Rangelbiß wie ein Blitzschlag.


  „Diese... diese Ratte!“ stieß er hervor.


  „Schöner Verein, den du dir da ausgesucht hast!“ meinte Tüftelzapf.


  Nacheinander kamen sie nun vom Katzenbuckel heruntergeklettert, um sich Rangelbiß, der ihnen so viel Scherereien gemacht hatte, einmal aus der Nähe zu betrachten.


  „Eigentlich schade, daß es jetzt aus ist!“ meinte Schlurf mißmutig und zertrampelte zehn Lehmknödel, die er vorsorglich in seiner Packtasche mitgenommen hatte.
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  „Was heißt hier schade!“ Schlürfigel pfiff seinen Sohn an. „Da, schau her, was er mir mit seiner Schwanznuß verpaßt hat!“ Er zog sich sein Hemd über den Kopf, damit alle die blaue Beule auf seinem Rücken sehen konnten.


  „Was ist das schon!“ schaltete sich Kuvertl ein. „Die wird zugepflastert — fertig! Aber da, meine Brille ..jammerte er, „...in tausend Scherben!“


  „Ich werd’ es ihm heimzahlen!“ drohte Schlürfigel.


  „Nichts wirst du ihm heimzahlen!“ ermahnte ihn Kunibal. „Ich will, daß dieser ganze Käsekrieg ein Ende hat. Hast du nicht gehört — wir sollen Rangelbiß behalten! — Das ist Strafe genug — für ihn und für uns — basta!“


  Und Rangelbiß stöhnte, jammerte, schimpfte — alles zur gleichen Zeit. Sie halfen ihm aus dem zertrümmerten Fluggeschirr, er wehrte sich nicht einmal.


  So sehr waren sie mit Rangelbiß beschäftigt, daß keiner die Wutmaus bemerkt hatte, die mit fürchterlichem Gekreische über die Käsewiese gestürmt kam und wie ein Blitz aus heiterem Himmel unter die Krümelmäuse fuhr. Sie boxte, keifte, und puffte — wütete wie ein Wirbelsturm — daß sie voller Entsetzen auseinanderstoben.


  „Gar nichts könnt ihr behalten!“ keifte sie.


  Rangelbiß wurde beim Kragen gepackt und in die Höhe gezerrt. Ein Wortschwall überschüttete ihn: „Hast du jetzt endlich genug, du... du unverbesserliche Wirrmaus!“ Es folgten ein paar gehörige Ohrfeigen. — O Schande!


  „Sssseine Frau!“ hauchte Tüftelzapf ehrfurchtsvoll.


  „Malvine — so hör doch auf, Malvine!“ jammerte Rangelbiß. „Du kannst mich doch nicht so... so vor allen Mäusen...!“


  „Und ob ich das kann!“ Frau Rangelbiß fletschte ihre gelben Nagezähne drohend den Krümelmäusen entgegen, die sich da nicht einmischen wollten.


  „Und ihr, glaubt ja nicht, daß ihr nun den ganzen Käse allein auffressen könnt! — Darüber sprechen wir noch! Die Rauferei hat jetzt ein Ende — ein für allemal — verstanden? Und mit dem feinen Kasimir hab’ ich ein Wörtchen zu reden!“


  „Der Arme!“ flüsterte Schlurf.


  Da lud sich Malvine ihren Rangelbiß auf den breiten Rücken und trabte ab.
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  „Hab ich dir nicht verboten, mit diesem Flatterzeug da herumzufliegen?“ hörte man sie noch schimpfen. „Das mit dem Bein geschieht dir ganz recht! Die Ohrfeigen hast du auch verdient — damit du endlich Ruhe gibst!“


  „Ja, ja, du hast ja recht, Malvine — hmpff!“ stöhnte Rangelbiß und schniefte.


  Die Krümelmäuse standen da wie begossene Maikäfer. — Drüben, vor der Käseburg, machte sich Kasimir, die oberste Käsemaus, eilig aus dem Staub, als Malvine Rangelbiß mitsamt ihrer Bürde auf ihn zusteuerte.
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  Käse für ein Jahr


  


  Ja, Frau Obermaus Rangelbiß! — Wer hätte je gedacht, daß die sich eines Tages als Friedenstaube entpuppen würde. Ausgerechnet die...!


  Aber die alte Rangelbiß meinte es ernst mit den Ohrfeigen — so vor allen Mäusen...! Von nun an ließ sie nicht mehr locker, bis sie den Käsefrieden in der Tasche hatte.


  Einen Pfifferling scherte sie sich um die Grenze zwischen der Käsewiese und dem Krümelacker. Sie kreuzte in der Krümelburg auf, wann es ihr paßte, machte sich in Kasimirs Amtssessel breit, wenn sie Lust dazu hatte. Es fand sich hüben und drüben keine Wachtmaus, die sich ihr in den Weg gestellt hätte...


  Rangelbiß folgte seiner Friedensmaus wie ein Schatten — mit Gipsbein und Krückstock. Er hatte nicht viel mitzureden, versteht sich, aber wenn über Käse verhandelt wurde, führte er das große Wort. — In seinem Keller ging der Vorrat langsam zur Neige!


  Ach ja, der Käse...!


  Die Krümelmäuse konnten nicht klagen. — Unmengen waren über die Käsebahn ins Land gerollt. Die Handelsobermaus hatte ausgerechnet, daß er für ein Jahr reichen würde — und da brauchten sie nicht einmal zu sparen!


  Aber die Käsemäuse...? — Soll keiner glauben, daß denen der Käse nun auf einmal gleichgültig gewesen wäre — denen nicht!


  „Das gibt bald wieder Ärger!“ prophezeite Kunibal. „Wir müssen uns etwas einfallen lassen!“


  „Wie wär’s mit der Katze?“ meinte Tüftelzapf. „Die könnte doch behilflich sein!“


  Ja, die Katze konnte...! Sie hatte sogar einen ganz heißen Tip: Drüben in der Käsefabrik hatte sie einen Lagerraum entdeckt, in dem noch eine ganze Wagenladung auf den Abtransport wartete.


  An diesem Abend ließ sich die Katze in der Käsefabrik gar nicht erst blicken, um den Transportmäusen nicht im Weg zu stehn. So konnte alles wie am Fließband laufen. Tüftelzapf wollte den Käsemäusen sogar mit seiner Käserolle unter die Arme greifen, aber der Aufbau hätte viel zu lange gedauert. Am nächsten Morgen konnte die Käsewirtschaftsobermaus wirklich zufrieden sein.


  „Reicht für ein Jahr!“ versicherte sie „...oder sogar noch länger!“


  Damit war alles in schönster Butter — oder in schönstem Käse — wie man will! Keine Maus brauchte mehr um den Käsefrieden zu bangen. Ja, es kam sogar so weit, daß manche Käsemäuse meinten: „Eine Krümelmaus müßte man sein — die sind schlauer als wir!“ Aber mit einem Mal behagte den Mäusen unterm Krümelacker ihre Abstammung nicht mehr. — „Krümelmäuse...! — Mausenskind, schaut uns doch an!“ meinten sie, wenn sie vor dem Spiegel standen. „Sehen wir überhaupt noch aus wie Krümelmäuse?“


  Eines schönen Tages waren sich alle einig, daß sie von nun an auch Käsemäuse sein wollten — und nichts anderes!


  „Da kann doch kommen, was will!“ bekräftigte Tüftelzapf den Entschluß. „Außerdem haben wir die Katze! — Katze im Haus ist gut für die Maus! — hähähä, mal was Neues!“ Kunibal und Kasimir hatten sich längst ausgerechnet, daß sie ihre Arbeitszeit um die Hälfte verkürzen könnten, wenn sie gemeinsam regieren würden... „Dafür verdoppeln wir die Urlaubszeit!“ fügte Kasimir hinzu.


  So wurde über alle Rundfunksender der Mäusewelt die Gründung des neuen Mäusestaates der Vereinigten Käsemäuse bekanntgegeben! Es wurde ein richtiges Mäusefest daraus. „Jetzt können wir heiraten!“ jubelte Mimi Schmalzpfötel, weil ihre Herzensmaus, der Gilch Weißbäuchl, nun endlich die Heiratspapiere besorgen konnte.


  Tüftelzapf und Flatterhupf bastelten gemeinsam an einem Fluggerät herum, mit dem man sicher eines Tages bis zu den Wasserbilchen zum Fluß hinunterfliegen konnte.
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  Die „Krümelpost“ und das „Käseblatt“ taten sich zusammen und brachten die „Käsepost“ heraus.


  Radio Krümelland sendete fortan auf Käsewelle 219 und Radio Käseland auf Krümelwelle 325 und kein Zappelfax fragte mehr danach, aus welchem Lager nun eigentlich der neueste Duppel-Huppel-Wappel-Trott sei.


  Eines Morgens rief Kunibal bei Kasimir in der Käseburg an, um ihn für den Abend zu einem Käsekränzchen einzuladen: „Hallo, Kasimir, alter Käsebruder! — Gut geschlafen?“


  „Miserabel — uuaaah!“ kam es von drüben.


  „Wohl zuviel Käsebonbons gelutscht vor dem Einschlafen!“


  „Ach was, du... du Spaßmaus! — Ich mach’ mir Sorgen!“


  „Du scheinst doch schlecht geschlafen zu haben! — Eine Käsemaus, die sich Sorgen macht! — Wie gibt’s denn so was, na so was!“


  „Aber in einem Jahr...!“


  „Was ist in einem Jahr?“


  „In einem Jahr ist der Käse aus! — Was dann?“


  „Was dann..., was dann...! — Irgendwie wird es schon weitergehn! — Und außerdem haben wir die Katze auf unserer Seite! Also, sei keine Miesmaus! — Heute abend ist Käsefest! Du kommst doch? — Es gibt Käsekuchen mit Bananenlikör!“


  „Waaas — Käsekuchen und Bananen...! — Hm-hm-fft-fft — Klar, daß ich komme!“


  ...Und irgendwie wird es schon weitergehn, mit den Käsemäusen — meint ihr nicht auch?
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  Weil die entscheidende Sekunde in Ötzmickis Gespensterdasein um einen Fußbreit — genauer um eine Rückwärtsfußlänge — zu kurz ist, darum bekommt er Ärger mit seinen erlauchten Eltern, seit einigen hundert Jahren ebenfalls Gespenster.


  Ganz Ötzmichelstadt gerät aus dem Häuschen, als verwunderliche Dinge geschehen. Florians olympiadereifes Rückwärtsrennen ist nur ein Teil davon, wenn auch so ziemlich der Höhepunkt. Aber als auch noch die Bank ausgeraubt wird und die Räuberjagd hinauf zur Ruine der Ötzmichelburg führt, da wird es Zeit, daß sich die Fäden entwirren.


  192 Seiten mit vielen Illustrationen von Hildegard Hostnig, laminierter Einband.
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  „Hoppla“, sagt Katja, und da ist es wieder da: das Tigernashorn mit den Elefantenfüßen, karierten Tütenohren (zum Abnehmen und über die Ohren klappen) und mit Streifen zum Anfassen und Festhalten.


  Die Reisen mit dem Tigernashorn kosten Katja und Onkel Philip zwar eine Menge Geld und Nerven, aber sie lernen auch atemberaubende Dinge kennen. Katja erlebt Abenteuer, die sie schon aus der Schule kennt, aber in Wirklichkeit sieht alles ganz anders aus. Am Ende ist die Wirklichkeit aber nur ein Traum und ein Traum Wirklichkeit.


  192 Seiten mit vielen Illustrationen von Juuko Ikewada, laminierter Einband.
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